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Davon erzählt Adolf Hitler ſeinen Gläubigen nichts

Das nationale Elend 1918
Die marxiſtiſchen „Novemberverbrecher“ mußten den verzweifelten Volksmaſſen helfen

Der Inhalt der Reden, die Herr Hitler ſeit dem
J. Februar dem deutſchen Volke zum beſten ge

hat, bewegt ſich auf dem Niveau der Aus
gen, die er und ſeine Freunde jahraus

jahrein ihren Zuhörern verſetzt haben: Die
„Novemberparteien“ ſind an allem ſchuld; die
„Marxiſten übernahmen 1918 einen wohlgeord-
neten Staat“; an der Not des Bauernſtandes ſind
die Novemberparteien ebenſo ſchuldig, wie an der
Arbeitsloſigkeit; in 14 Jahren haben ſie uns
ruiniert. Nun aber kommen wir, die Nazi! Gebt
uns ein Ermächtigungsgeſetz, dann ſchicken wir den
neugewählten Reichstag heim, um in den nächſten

vier bzw. zehn Jahren alles Elend zu über-
winden und Deutſchland wieder groß und glücklich
zu machen.

Die „Marxiſten“ haben Deutſchland im
Jahre 1918 vor der Anarchie und dem

Zerfall gerettet.
Nachdem Generalfeldmarſchall von Hindenburg den
erſchütternden Notſchrei ausgeſtoßen hatte: „macht
ſofort Waffenſtillſtand und Frieden!“ mußte
ſchließlich der Reichskanzler Prinz Max von Baden
den amerikaniſchen Präſidenten Wilſon um Ver-
mittlung bitten. Wilſon ließ mit jeder neuen
Note deutlicher erkennen, daß auf Waffen
ſtillſtand und Frieden nicht gerechnet werden
könne, ſolange der Kaiſer ſeinen Rück-
tritt nicht erklärt hätte. Außerdem
wurden Sicherheiten verlangt, daß in
Deutſchland niemals wieder ein
einzelner Menſch über Krieg und
Frieden entſcheiden könne. Das heißt, daß
Deutſchland ſich nach jeder Richtung
hin demokratiſieren müſſe!

Die beiden erſten deutſchen Patrioten,
die zu dem Prinzen Max von Vaden
liefen, um ihn zu fragen, ob ſie dem
Kaiſer den Rücktritt nahelegen ſollten,
waren die Kaiſerſöhne und ſpäteren
Naziprinzen Auguſt Wilhelm und
Adalbert.

Höchſte Staatsmänner und höchſte Offiziere for-
derten ebenfalls den Rücktritt des Kaiſers, weil
Waffenſtillſtand und Frieden unter allen Um
ſtänden herbeigeführt werden müßten. Als das
Kabinett, das eine ſolche überſtürzte Aktion, ein
ſolches Ende des Krieges Hals über Kopf für einen
Fehler und ein unabſehbares Unglück hielt, mit der
Bitte an Wilſon zögerte, ſagte der Vertreter
der oberſten Heeresleitung Oberſt
v. d. Busſche zu ſeinem Berliner Kameraden
von Heften:

Wenn die Ziviliſten noch länger
zögern, dann muß man ihnen die eiſerne
Fauſt ins Genick ſetzen?

Das Friedensdiktat wurde nach wechſelvollen
Entſcheidungen von der Nationalverſammlung
ſchließlich geſchluckt, weil die ungeheure Mehr
heit des hungernden Volkes das Ende
des Krieges verlangte, außerdem aber auch
alle militäriſchen Sachverſtändigen
erklärt hatten, daß eine Fortſetzung des Krieges
vollkommen unmöglich ſei. Als der Vor
gänger des Prinzen Max auf dem Stuhle des
Reichskanzlers, Freiherr v. Hertling, dem Oberſten
von Heften gegenüber von der Möglichkeit ſprach,
vielleicht wenn die Forderung des Rücktritts des
Kaiſers offiziell geſtellt werden ſollte weiter
kämpfen zu müſſen, da antwortete der Vertreter
des Hauptquartiers Oberſt von Heften:

Ob der Reichskanzler glaube, daß
dann noch ein Soldat den Finger krumm
machen würde!

Jn dem „wohlgeordneten Staat“ hatte 1918 außer
den „feinen Leuten“, deren Vertreter jetzt mit
Hitler an der Regierung ſitzen, niemand ein ganzes

Hemd am Leibe, niemand ein Paar ganze Schuhe
an den Füßen. Die Zahl der wehklagenden Wit-
wen und Waiſen war Legion; die Zahl der in den
Krankenhäuſern und Lazaretten liegenden Soldaten
mit zerſchoſſenen Armen und Beinen, erloſchenen
Augen und vergifteten Lungen war noch größer.
Die Frauen, die als Briefträger oder Straßen-
bahner tätig waren, fielen zu hunderten vor
Hunger um. Verzweifelte Millionen Männer und
Frauen ſchrieen nach Frieden und Brot. Statt
Frieden hatte es bis dahin immer wieder Ver-
ſprechungen auf den baldigen Sieg gegeben; ſtatt
Vrot gab es Papiermarken, für die es nichts mehr
gab. Die Unzufriedenheit der Truppen wuchs von
Tag zu Tag, bis zur Verzweiflung

So ſah Ende Oktober 1918 der „wohl-
geordnete Staat“ aus: Not und Elend,
Hunger, Blut und Tod ſchließlich ein
geflohener Feldherr und ein geflüchteter
Kaiſer, für den nebenbei ſei es geſagt

kaum ein Mann, weder Soldat noch
Offizier, den Degen gezogen hat.
50 Frontgenerale waren kurz vor der Flucht de

Kaiſers nach dem großen Hauptquartier befohlen
worden, um einige Gewiſſensfragen zu beant-
worten. 39 kamen nur an, 11 blieben unterwegs

liegen, weil ihre Automobile in einem
gar zu kläglichen Zuſtand ſich befanden

zweifelten, 23 Generale ſagten glatt
ne in So war der wohlgeordnete Staat, den
der letzte Kanzler des letzten Kaiſers den Sozial
demokraten am 9. November 1918 mit der Bitte
übergab, zu retten, was zu retten ſei.

Es gelang den Marpxiſten, unter her
vorragender Mitwirkung beſonders des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg,
das Heer in geordnetem Zuſtand in die
Heimat zurückzuführen. Die Generale
von Hindenburg und Grvoener arbeiteten
ausgezeichnet mit den margziſtiſchen
Novemberverbrechern.
Dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg ge

fiel die Zuſammenarbeit mit den Männern, deren
Selbſtloſigkeit er zur Genüge kennengelernt hatte,
die aber jetzt von Hitler als „Novemberverbrecher“
beſchimpft werden, ſehr gut; es machte ſchließlich
ſogar Schwierigkeiten ihn zu überzeugen, daß die
Aufgaben der Oberſten Heereskeitung dieſe hatte
ch inzwiſchen in Kolberg niedergelaffen eigent
lich erledigt ſeien.

Zuſammengefaßt Die Volksbeauf-
tragten brachten es fertig, das Reich
zuſammenzuhalten, obwohl deſſen Zer-
fall infolge der ſeparatiſtiſchen Treibe-
reien wiederholt in bedenkliche Nähe
gerückt war; ſie bewahrten weiterhin

Zu dieſem Zwecke gaben ſie allen Männern und
Frauen vom vollendeten 20. Lebensjahre an
gleiche politiſche Rechte. Der Wiederaufbau
Deutſchlands wurde wiederholt
empfindlich geſtört durch die Putſche
gegen die Republik, die von den Kapp,
Ludendorff und Hitler unternommen
wurden. Trotz alledem war Deutſchland end
lich ſo weit, daß ſich wieder vertrauensvolle Ver
hältniſſe zur geſamten Kulturwelt anbahnten. Der
Höhepunkt der Not, von der die geſamte Welt
heimgeſucht wird, nicht etwa nur Deutſchland, iſt
offenbar überſchritten, der Aufſtieg bahnt ſich an

nun kommt die neue Regierung der „feinen
Leute“, die unter Führung des Herrn Hitler uns
nach Ablauf von vier Jahren herrlichen Zeiten
entgegen führen will.

Das deutſche Volk verdiente das ihm drohende
Schickſal, wenn es am 5. März die Regierung
Hitler-Papen-Hugenberg nicht zum Teufel jagen

würde. Ph. Scheidemann.
chqhqec-

23 Opfer
Von den Schwerverletzten des Menterer

ſchiffes „„Die ſieben Provinzen“ ſind von
geſtern auf heute noch fünf geſtorben. Die
Zahl der Opfer beträgt damit 23.

e

Die Automobile der Frontgenerale
in einem wohl geordneten Staat! Die
39 Frontgenerale wurden gefragt: „wird das Heer
dem Kaiſer im Kampfe gegen die Heimat folgen?“

Einer ein Frontgeneral ſagte ja, 15

Deutſchland vor dem Schickſal Ruß
lands; dann beriefen ſie die National
verſammlung ein, um das ganze deutſche
Volk am Wiederaufbau des Vaterlandes
zu beteiligen.

W

Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den 8. Fe
bruar berechnete Reichsrichtzahl der Großhandels
preiſe ſtellt ſich auf 90,5 (1913: 100), ſie iſt gegen
über der Vorwoche (90,7) um 0,2 Proz. zurück
gegangen.

Die Reaßtion fierrscſit; Arbeiter veröſuten ouf den Ftroßemn

Blutige Schießerei in Eisleben
Hunderte ſchwerbewaffneter Nazis überfallen ſchwachbeſuchte Kommuniſtenver ſammlung und richten ein
grauenhaftes Blutbad an Die KPD.- Buchhandlung vollkommen zerſtört und auf die Straße geworfen

Eisleben, 13. Februar. (Eig. Ber.)
In Eisleben kam es am

mittag zu einem blutigen Stkraßenkampf
zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten Die Opfer ſind ein Toker
und 24 Schwerverlezte.

Der Vorfall ereignete ſich während eines
Umzuges der SA. und SS. Als der in der

auptſache aus ortsfremden Nazis beſtehendeu das Gebäude der kommuniſtiſchen
uchhandlung am Breiten Weg paſſierte,

entwickelte ſich urplötzlich eine wilde Schie-
ere i. Paſſanten behaupten, daß der erſteSchuß von einem Zugteilnehmer ab-
egeben wurde, während die

uüſten erklären, aus dem KPD.Haus beſchoſſen
worden zu ſein.

Jedenfalls war der Schuß das
Signal zu einem Sturm der 5 A.anf das Gebäude. Der Führer der
Stadtpolizei ſtellte ſich mit gezoge-
ner Waffe ſchützend vor den
der Buchhandlung, wurde aber von den
s A. Leuten überrannk. In weni-
gen Minuken war die ganze Laden
einrichtung zerkrümmerk und auf
die Siraßegeworfen. Dann drangen
die Nationalſozialiſten in die hinker dem
Hauſe gelegene Turnhalle der kommu
nifti Sportorganiſation ein,

eine ſchwachbefuchtewo zur gleichen Stunde

Mitgliederverſammlung der KPD. ſtatt
fand. Wie die Beſtien fielen die SA.
Leute über die Verſammlungsbeſucher her
und demolierten auch hier den Raum voll
kommen.

Wohnung eines Sozialdemokraten
zerſtört

Wenige Minuten ſpäter wurde in einer
angrenzenden Straße ein Mitglied der So-
ial demokratiſchen Wo n miß-
andelt und bis in ſeine Wohnung hinein

verfolgt. Auch hier wurde alles demo-
liert und die Einrichtung auf die
Straße geworfen. Erſt als ein ſtarkes
Ueberfallkommando aus Halle eintraf,
konnte die Ruhe unter Anwendung der
Schußwaffe wiederhergeſtellt werden.

Wie wir heute früh erfahren, ſchweben
wei der werverletzten in Lebensgefahr.
n ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

(Näheres im Jnnern des Blattes.)

Tote, Tote
Eine erſte Zählung der Opfer des Sonnkags

daß ſieben Menſchen am Sonnabend
und Sonntag bei polikliſchen Zuſammenſtößen
ums Leben gekommen ſind, doch muß man

noch mit einer erheblichen Erhöhung dieſer Zahl
ſeſſene Die Schwerverletzien laſſen ſich kaum
eſtſtellen.

Jn Dortmund-Aſſeln wurde ein Kom
muniſt von einem Teilnehmer eines nakional
ſozialiſtiſchen Umzuges überfallen und erſtochen.
In Hecklingen bei Staßfurt wurde ein Razi
durch einen Kopfſchuß gekötel. Vier APD. An
gehörige wurden als der Täterſchaft verdächlig
feſi genommen. In Bochum erſchoß in der
Nacht zum Sonnkag ein Polizeioffizier in Zivil
einen 25jährigen Dreher. Jn Leukmauns-
dorf im Kreiſe Schweidnitz wurde ein S A.
Mann, als er ſich auf dem Wege zur Sammel
ſtelle ſeines Sturmes beſand, von Unbekannlen
durch zwei Schüſſe gekötel. In Bensheim
in Heſſen gab ein Reichenbacher S S. Mann
auf einem Platz mehrere 5chüſſe ab. Durch
einen Bruſtſchuß kam ein 22jähriger Mann, der
zur Poſt gehen wollle, ums Leben. Der
Schießheld flätete. Jn Berlin-Friedengau
wurde ein Lokal des Reichsbanners von Na
tionalſozigliſten beſchoſſen, Ein
51 Jahre alter Bauarbeiter, langjähriges Mit
glied der SPD. und des Reichsbanners, wurde
lebensgefährlich verletzi. In Braun
ſchweig ſchoß die Poli zei, weil in Straßen,
die ein Nazi- Umzug paſſierke, einige Türen und
Fenſter nicht, wie angeordnet, geſchloſſen waren.
Ein Arbeiter und zwei Frauen wurden ſchwer
verletzk.



Die Exploſionskataſtrophe im Saargebiet Trümmer, Elend und Trauer

Rund hundert Tote in Neunkirchen
Anunterbrochene Bergungs und Hilfsarbeiten 72 Leichen geborgen Viele hundert Schwerverletzte

Aus Neuenkirchen wird gemeldet:
Wie die Polizeiverwaltung Neunkirchen

auf Anfrage mitteilt, ſind bis in die Nach
mittagsſtunden gegen 17 Uhr 72 Tote
des Gasunglücks feſtgeſtellt worden. Man
rechnet noch mit 100 Toten, da eine grofſze
Anzahl Opfer unter den Trümmern der
Unglücksſtelle vermutet werden und auch
viele Schwerverletzte kaum mit dem Leben
davonkammen dürften. Eine genaue Zahl
der Schwer- und Leichtverletzten war bis
her noch nicht einwandfrei feſtzuſtellen.
Nahdem der Hauptſchutt der zuſammen
geſtürzten Wohnhäuſer hinweggeräumt
iſt, ſtellt ſich heraus, daß ganze Fami
lien unter den zuſammengeſtürzten
Häuſern begraben worden ſind. Am
Sonnabendmorgen wurde eine Frau mit
ihren vier Kindern tot geborgen. Eine
Lehrersfrau, die in ihrem Hauſe ziemlich
weit von der Exploſionsſtätte entfernt mit
Fenſterputzen beſchäftigt war, wurde
80 Meter vom Hauſe entfernt zerſchmet
tert auf gefunden.

Die Verwalkung des RNeunkirchener Eiſenwerks
keilt über das Exploſionsunglück u. a. mit: Die
Kokerei mußte ſtillgelegt werden, da das Neben
produktewerk vollſtändig zerſtört iſt. Der Hoch
ofenbetkrieb geht in beſchränktem Umfang weiter.

Man hofft, in etwa 8 Tagen auch die Betriebe des
Stahl- und Walzwerks wieder aufnehmen zu
können. Das Werk hat ſofort die erforderlichen
Mittel für die notwendigſte Speiſung und Klei
dung hergegeben. Die Regierungskommiſſion des
Saargebiets hat 500 000 Franken zur Ver
fügung geſtellt. Jede Familie, die einen Token
oder Schwerverlehzten hat, bekommt 1500 Franken.

Die Beerdigung wird wahrſcheinlich am
Dienstag auf Staaktskoſten ſtattfinden. Für
die Unkerbringung der Obdachloſen iſt ge
ſorat. Es iſt überhaupt jede mögliche Maßnahme
getroffen, um die Schwere des Ungolücks zu

mildern. vFiaggen halbmaſt
Amtlich wird mitgeteilt: Zum Zeichen der

Trauer um das Unglück in Neunkirchen ſetzen auf
Anordnung der Reichsregierung, der kommiſſari
ſchen preußiſchen und der bayeriſchen Staatsregie-

rung am Sonntag, 12. Februar, und am Tage
der Beiſetzung der Opfer die öffentlichen
Gebäude in Preußen und der bayeriſchen
Pfalz die Flaggen auf halbmaſt.

Ueber die Urſache und den Hergang der Ex
ploſion läßt ſich noch nichts mit Sicherheit ſagen.
Wie ein Werkmeiſter des Eiſenwerks berichtet, be
fand ſich 15 Meter von dem Gaſometer entfernt
eine Benzolverladeſtelle mit Tankein-
richtung. Dort ſoll das Benzol in Brand
geraten ſein. Das Feuer habe übergegriffen
auf die Teerdichtung am Fuße des Gaſometers.
Man habe dann noch ſchnell verſucht, das Gas
aus dem Hofbehälter abzulaſſen, und dabei ſei die
große Exploſion erfolgt.

Die erſte Exploſion

ereignete ſich kurz vor 6 Uhr. Sämtliche Beamte
des Werkes waren der Anſicht, daß es ſich um
eine minimale Detonation handele, die eventuell
nur lokalen Charakter tragen könnte Fünf Mi-
nuten ſpäter ereignete ſich die Hauptexplo
ſion. Die Exploſion wurde zunächſt im Haupt-
büro des Werkes feſtgeſtellt, und zwar glaubte
man daran, daß ſich im Werk ein kleinerer
Zwiſchenfall ereignet habe, mit dem man immer
rechnen müßte. Jedenfalls war man der Anſicht,
daß die Detonation nicht eine Kataſtrophe dar
ſtellte

Nach kurzer Zeit wurde von der Leitung des
Werkes feſtgeſtellt, daß nicht nur die Einrichtun
gen der Hütte als ſolche zerſtört waren, ſondern
daß darüber hinaus auch eine Exploſion des
Gaſometers II ſtattgefunden hatte, und daß
der Deckel dieſes Gaſometers faſt einen Kilometer
weit geſchleudert worden war, und zwar bis zum

Bahnhof. Mit furchtbarem Getöſe ſauſte der Deckel
des Gaſometers auf die Bahnanlagen, ſo daß keine
Züge ein und ausfahren konnten.

Die Detonalion war ſo ſiark, daß in den Reben
ſtraßen, ganz beſonders in der Saarbrücker
Straße, die Häuſer vollkommen zerſtört wurden.
In den meiſten Fällen wurden die Giebel und
die erſten Skockwerke vollkommen eingerifſen.

Bei kleineren Häuſern wurden ſogar die
Grundſtöcke angegriffen. Die ganze Unterſtadt
weiſt Spuren der Detonation auf. So wurden in
der Goetheſtraße und in der Bachſtraße die Tür-
füllungen und die Fenſterrahmen völlig zerſtört.
Die Werksleitung ging ſofort zur Abſperrung
über.

Es handelt ſich bei dieſer Exploſien um eine
der größten, die je ein Werk be

troffen haben. Jn dieſem Zuſammenhang
erinnert man ſich der Exploſionskataſtrophe in der
Ammoniakfabrik von Oppau im September 1921.
Damals wurden dort 565 Menſchen getötet und
Fabrik und Stadt völlig zerſtört. Gerade für das
Saargebiet iſt die Neunkirchener Kataſtrophe im
Hinblick auf die Hüttenarbeiter außerordenlich be
dauerlich.

Der Reichspräſident hat in einem Bei-
leidstelegramm für die Opfer der Kata
ſtrophe 100 000 Mark an die Stadtkaſſe Neun
eirchen überweiſen laſſen.

SpO. fordert Reichshilfe

Die ſozialdemokratiſchen Ver-
treter im Ueberwachungsausſchuſßt haben
einen Antrag eingebracht, der die Reichs
regierung auffordert, für die Opfer
der Exploſionskataſtrophe im
deutſchen Saarland 10 Millionen
Reichs mark zur Verfügung zu ſtellen.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deuk-
ſchen Gewerkſchaftsbundes hat folgen
des Beileidstelegramm geſandk:

„Zu den ſchweren Folgen der
Neunkirchen ſprechen wir unſere Anteil
nahme aus. Wir bitten, den Hinterbliebenen der
Opfer unſer Beileid, den Verletzten beſte Wünſche
für baldige Genefung zu übermitteln.“

Miniſterpräſident Otkko Braun half an den
Bürgermeiſter von Nenunkirchen folgendes Beileids
telegramm geſandt:

„Zu dem ſchrecklichen folgenſchweren Angläc,
das Jhre Stadt heimgeſucht hat, ſpreche
namens der preußiſchen Skaaks-
miniſter der
unſer kiefes Mikgefühl aus.

Das Erwachen beginnt!
Jungdo abermals gegen Hitler

Auf die Wahl- und Rundfunkrede Hitlers
im Berliner Sportpalaſt antwortet der natio-
naliſtiſche Jungdeutſche Orden mit einem
Aufruf, dem wir folgendes entnehmen:

„Mit Spannung haben Millionen der Rund
funkübertragung der Rede des Reichskanzlers
Hitler gelauſcht. Millionen von Anhängern des
Reichskanzlers mögen dabei nur von den Gefühlen
geleitet geweſen ſein, den Siegesrauſch der letzten

Tage fortzuſetzen. Aber unzählige Menſchen
haben danach geſtrebt, ihr Urteil noch einmal zu

überprüfen. Sie waren bereit, den Parteimann
von geſtern zu vergeſſen und in Adolf Hitler den
Reichskanzler von heute zu ſehen. Das Urteil,
welches wir nun aber fällen müſſen, iſt ver-
nichtend. Wir urteilen nach dem gewaltig
tönenden Nichts, das vor uns aufgeſtanden
iſt.

Die Stimme, die wir hörten, iſt nicht die einesKanzlers der unferem unglücklichen deutſchen

Volke den Frieden bringen kann Wir wollen

nichts mehr hören von Vergangenheit, Vergeltung
und Maryxiſten, die längſt nicht mehr am Ruder
ſind. Uns ergreift innere Empörung, wenn heute,
14 Jahre nach dem Zuſammenbruch von 1918, die

Schuldfrage immer wieder in den Vordergrund
geſtellt werden ſoll. Wir wollen einer ſpäteren
Geſchichte, die nüchterner urteilen kann, die
Klärung dieſer Frage überlaſſen. Auf das aller
ſchärfſte aber proteſtieren wir gegen die Worte
des Reichskanzlers, welche er gegen die achtjährige
Regierungszeit des Reichspräſidenten von Hinden-

burg geprägt hat. Wir wollen wiſſen,
was geſchehen ſoll. Darüber aber
haben wir nicht ein Wort gehört.

Wo bleibt der öffentliche Widerruf der Kriegs
ſchuldlüge? Wo bleibt die Einſtellung der
Reparationszahlungen? Wo bleiben
alle uns verheißenen Maßnahmen gegen das
Finanzkapital, das nicht mehr in der Lage
iſt, die deutſche Arbeit zu finanzieren? Wo bleibt
der Marſch zur Scholle Wo bleiben die Ver
ſprechungen, die man uns gemacht hat

Waren die Verſprechungen, die man uns ge
geben hat, alle nur dazu da, um Stimmen zu
ſammeln Glaubt man wirklich, daß der
ganze deutſche Nationalſozialismus durch den
Fluch der Parteipropaganda ſchon ſo verdummt
und entgeiſtigt iſt, daß man ihm nicht zu ſagen
braucht, wo man ihn hinführen will? Der Reichs
kanzler fordert alle Nationalſozialiſten auf, ihm
zu folgen. Wir Jungdeutſchen werden nicht ab
laſſen, die Reichsregierung unaufhörlich zu fragen:

Wohin ſoll der Weg gehen? Wir ſind von tiefſtem
Mißtrauen erfüllt. Was ſoll aus Deutſch
land werden, wenn dieſer Wahnzer-
reißt? Wir, die wir unſeren kühlen Verſtand
in dem ſinnloſen Taumel einer fanatiſchen Partei
proaganda erhalten haben, erkennen unſere große

Aufgabe darin, alles vorzubereiten, um den Natio
nalismus vor einer furchtbaren Niederlage zu be
wahren. Nicht Phrafen, Wahlen und Haßpropa-
ganda, ſondern einzig und allein reſtloſe
Klarheit t. das Gehot der Stundel! Ha
„große Erwachen“ hat begonnen ui und

PapenHugenbergs Sieg
Sie wollen ſich ihn nie wieder entreißen laſſen!

Sonnabend gehörte der Berliner Sportpalaſt
den Schwarzweißroten: Hugenberg, Papen und
Seldte. Das Publikum war ebenſo laut wie
am Tage zuvor, aber die Redner konnten ſich an
Stimmenkraft mit Hitler keineswegs meſſen. Der
Verlauf der Kundgebung war lehrreich, er zeigte,
daß unter dem Deckmantel der „nationalen Einig-
keit der Kampf zwiſchen Schwarzweiß-
rot und Hakenkreuz ſchon im Gange iſt.

Wenn z. B. Herr Broſius von dem fana-
tiſchen Haß ſprach, mit dem Hugenberg von ſeinen
Gegnern verfolgt werde, ſo wußte jedermann,
wer damit gemeint war. Noch deutlicher waren
Bemerkungen wie: Hugenberg ſei ein Mann
der Arbeit und nicht der Rede (mit ver-
ſtändnisvollem Beifall aufgenommen), oder gar,
er führe wohl ſein Miniſtergehalt für nationale
Zwecke ab, aber er,

Hugenberg rede nicht davon
Gegen die nationalſozialiſtiſchen Verſuche, mit

dem Zentrum ins Reine zu kommen, wandte
ſich der deutſchnationale Preſſechef mit der Erklä-
rung, daß die nationale Einigung die end gül
tige Ausſchaltung des Zentrum-
bedeuten müſſe.

Noch deutlicher war Hugenberg. Er ſprach
von einem Bund „auf Treu und Glauben'“,
der Dauerzuſtand ſein müſſe, nicht Uebergangs-
zuſtand, ſonſt komme das Chaos. Das war eine
unmißverſtändliche Wendung gegen die National-
ſozialiſten und ihre dem Zentrum gegebene Ver-
ſicherung, die Deutſchnationalen würden ſehr bald
wieder ausgeſchifft werden. Die Erklärung, die
Schwarzweißroten wollten

die Macht auf alle Gefahr hin
behalten

war in dieſem Zuſammenhang auch nicht mißzu-
verſtehen. Hugenberg bekannte offen, daß er mit
der Reichstagsauflöſung überrumpelt worden
ſei. „Jch wollte keine Neuwahl,“ verſichert er.
Aber wenn ſchon, dann müßten dieſe Wahlen die
letzten ſein.
„Wer das Wählen fatt hat, wählt

ſchwarzweißrot“
war eine klare Auffo derung an die Wähler
durch ihre Abſtimmung auf ihr eigenes Miltent

ſcheidungsrecht zu verzichten und dem Volke ſein
Recht zu nehmen. Aber nach der anderen Seite
wieder ging die Verſicherung Hugenbergs, er
werde während des Wahlkampfs nicht reden,
ſondern arbeiten. „Nachtigall, ick hör' dir
laufen,“ ſagt in ſolchen Fällen der Berliner.

Auch Papen ſprach mit ſcharfer Spitze gegen
die neuen Bundesgenoſſen. Er polemiſierte gegen
den „Partkeiſtagat“ und pries das „Koalitions-
opfer“, das Hitler gebracht, indem er ſich mit
ihm und mit Hugenberg zuſammengefunden hätte.
(Dies war der einzige Zuſammenhang in dem der
Name des Reichskanzlers überhaupt genannt
wurde.) Unter ungeheurem Beifall verſicherte der

Vizekanzler: „Niemand wird uns den Sieg ent
reißen können.“

Hugenberg und Papen die Sieger!
Zuſammengefaßt ergibt ſich folgendes: Sowohl

Nationalſozialiſten wie Deutſchnationale aber
jede Partei für ſich haben die Abſicht, ohne
Rückſicht auf das Wahlergebnis an der Macht
zu bleiben, ſie legen aber auf das Verbleiben auch
des anderen keineswegs entſcheidendeer Gewicht.
Eher ſieht es ſo aus, als ob es nach dem 5. März,
wenn nicht ſchon früher, zu einer Machtent
ſcheidung zwiſchen beiden kommen würde.

Schließlich noch eines: An den beiden letzten
Tagen haben ein Reichskanzler, ein Vizekanzler,
ein fünffacher Miniſter und ein einfacher, im
ganzen die Inhaber von acht Miniſterportefeuilles,
geſprochen. Kein einziger hat auch nur mit einem
Wort verraten, was ihre Regierung eigentlich zu
tun beabſichtigt.

Es waren nur Redensarten. Als einzige Tat
ſache bleibt die Fleiſche, Speck und
Schmalzverteuerung.

Die Kraft der GPD.- Preſſe
Trotz der Kriſe unerſchüttert

Die jüngſte Statiſtik äber die ſozial-
demokratiſche Parkeipreſſe gibt nicht
nur ein Bild von der unerſchütterlichen Skärke der
ſozialdemokraliſchen Organiſation. Sie beſtätigt
zugleich, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe dem
Krifenſturm im Zeiktungsgewerbe glän-
zend widerſtehl. Das iſt ein neuer Beweis
für den ungebrochenen Opfermul und Kampfes-
willen der Arbeiterſchaft.

Trotz der Arbeitsloſigkeit und den erbärmlichen
Unterſtätzungsſähen halt ſich auch im letzten Quar-
kal des Jahres 1932 die Geſamkauflage der
ſozialdemokratiſchen Tageszeikungen um 12883

8-218-Arteil
Das Schwurgericht des Landgerichts II, Berlin,

verurteilte nach viertägiger Verhandlung den prak-
tiſchen Arzt Dr. Meyenberg wegen gewerbs
mäßiger Abtreibung in ſechs Fällen, wegen fahr-
läſſiger Tötung in zwei Fällen und wegen Betrugs
zu einer Geſamtſtrafe von fünf Jahren ſechs
Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.
Das Gericht bezog ſich in ſeiner Urteilsbegründung
u a. auf die Ausführungen des Sachverſtändigen
Seermann, der Dr. M. als ſtrupellos bezeichnete

neue Leſer erhöht. Das Mehr an Abennenken
und Einzelkäufern ſetzte ſich auch im Januge
1933 fort, während die bärgerliche Preſſe faſt
durchweg Abonnenken verloren hal. Dieſer Erfolg
der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt um ſo höher u
veranſchlagen, als in den letzken Monaken die

Kollektioleſerſchaft immer Erſcheinung getreten iſt und ſich zwei, drei, vier oder

gar noch mehr Familien zu am
ein Exemplar ihres ſozialdemokratiſchen Blakkes
am Ort abonnieren und leſen zu können. Trohdem
kein Räckgang, ſondern eine Junaghme
der Abonnenkenziffern.

Mord in Hamburg

In Hamb t ei ir a
ſchlagen. Die Mutter hatte dem Sohne Geld ver
weigert.

Witizer ais BoeIn Gleiszellen (Pfalz) wurde ein Winzer namens
Hoffmann und ſeine Tochter verhafte“ Sie ſtehen
im Verdacht, Hoffmanns Schweſter, ane 65jährige
Witwe, ermordet zu haben.
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Parole: Einigkeit!
eviel Blut, Ge wird iNeria Tränen eben Feder Wage lekeglegen,

wieviel Male werden Männer Fäuſte ballen,
wie wird der Kampfruf „Freiheit“

wieviel werden wir, Genofſen, noch ertragen,
bis wir die d r Waſt n
Denen, die die Antwort noch n nnen,
woll'n wir täglich die Parole nennen:

Keine Stunde länger, als die Front geſchloſſen!
Keine Stunde länger herrſchen ſie, Genoſſen,
als t Tee mann dem Arbeitsmann die Hand

re

und die ganze Front zur Urne ſchreitet. P. P.

Heute: FuchsKurſus!

Achtung! Aufgepaßt! Achtung!
Norgen, Dienstag, abend 8 Uhr im
„Volkspark“:

wichtige ParteiFunktionärſitzung!

Eintritt nur für Parteifunktionäre. Ohne
Karte und Mitgliedsbuch kein Einlaß.

Donnerstag, den 16., nachmittags 18 Uhr,
alſo bereits um 6 Uhr,

Kundgebung
des KDGVB., der Afa und des ADB. im großen
Saal des „Volksparks“. Redner Profeſſor Dr.
Nölting (Frankfurt a. M.).

Sonntag, den 19., vormittags 1028 Uhr,
Kundgebung der Eiſernen Front.

Redner Genoſſe Paul Löbe
Zu der Einladung der Nazis zu ihrer Ver

ſammlung teilen wir hierdurch mit, daß Sozial
demokraten an den Verſammlungen der National

aliſten nicht teilnehmen dürfen. Wir
keine Urſache, deren geiſtloſe Verauſtaltun

gen intereſſant zu geſtalten.

Die Zuſtimmungserklärungen der
zu den verſchiedenſten Wahlen aufgeſtellten Ka nun
didaten müſſen behördlich beſcheinigt ſein. Auf
dem Lande erteilt die Beſcheinigung der Gemeinde
vorſteher, in Halle das Wahlbüro, Rathaus-
ſtraße 3/4, Ecke Kleine Steinſtraße.

Der Vorſtand.
Eine Familie gasvergiftet

Wirtſchaftlicher Ruin durch zu hohe Mietet

In der Nacht vom Sonnabend Sonntag
ug der Wäſchereibeſitzer Harniſch zuſammenLiner ehe und elfjä 4 en Sohne

Selbſtmord. Er vergiftete ſich in ſeiner
Wohnung in der Schillerſtraße mit Leuchtgas. Am
Sonntagmorgen machte ſich auf dem Treppenflur
ein r ringende Gasgeruch bemerkbar. Beim
Eindringen in die W wurde rniſch,
ſeine Frau und ſein Sohn toi in der Küche auf
gefunden, wohin er ſich mit ſeinen Angehörigen
geſetzt hatte.

Wir erfahren zu dieſer furchtbaren Familien
tragödie, von der der Polizeibericht im ganzen
drei Zeilen Mitteilung macht, noch folgendes:
Harniſch ſtammte aus wohlhabender Familie. Er
richtete ſich vor längerer Zeit mit ſeiner Frau
eine Wäſcherei in der Leſſingſtraße ein. Da beide
unermüdlich arbeiteten die Hausbewohner er
ählen, daß ſie vom früheſten Morgen bis zum
päteſten Abend in der Wäſcherei tätig waren
ing die Wäſcherei zunächſt ganz gut. Wohl auchſchen aus dem Grunde, daß derartige Wäſchereien

ganz allgemein ſich jetzt einer größeren Beliebtheit
erfreuen, als es vorher der Fall war. Hier aber
hatte ſich außerdem ein größerer feſter Kunden
kreis gebildet. Die gute Arbeit und der Fleiß der
Familie Harniſch war eine Anziehungskraft ge
weſen. Die ſchwere wirtſchaftliche Not, in
der große Kreiſe unterer Bevölkerung aber 9
leben, ſcheint auch hier mit verantwortli
an dieſem furchtbaren Familienſelbſtmord zu ſein.
Der Kundenkreis ging tro fleißigſter Arbeit

urück. Die eigentliche Urſache ſcheint aber nicht
ieſer allgemeine Geſchäftsrückgang zu ſein. Aus

den Erzählungen der Mitbewohner des Harnuiſch
und aus einem T den Harniſch hinterließ,
eht hervor, daß ihn die Schwierigkeiten mit ſeiner

einer Frau S r b in den Tod
r haben. So r auch die Bewohner,
aß n für ſeine Räume allein die Summe

von 110 Mk. für Miete aufbringen mußte. Das
ſchein: ihm bei dem Geſchäftsrückgang unmöglich
C zu ſein. Weiter erzählen ſich auch die

da ü einmal eine e a dein witiſheſtnde
Schwie e.Die Poli e Pit der Aufklärung dieſes
Falles ſich beſchäftigt, wird auch dieſe Umſtändeu in Betracht ichen müſſen.

c Keinemachen“ des Jreußenfttormmummnisseurs

Polizeipräſident Oexle entlaſſen
Die letzten Stützen des „marxiſti

Wie nicht anders erwartet werden konnte,
iſt Herr Göring, der von Herrn von Papen
ernannte Kommiſſar für reußen, ent
ſchloſſen, auch noch die letzten Staatsämter in
Preußen „marxiſtenrein“ zu machen. Daß zu
dieſen „Marxiſten“ auch Staatspar-
teiler und Zentrumsleute gehören,
iſt für das faſchiſtiſche Syſtem, das ſeinen
Einzug halten ſoll, nur ſelbſtverſtändlich.

Deshalb muß auch Herr Oexle, der
Polizeipräſident in Halle, jetzt einem anderen
Platz machen. Er iſt „vorläufig beur-
la ubt“ worden, was natürlich nur die höf-
lichere Form ſeiner Entlaſſung bedeutet.
Als ſein Nachfolger erſcheint nun zwar nicht,
wie die Gerüchte vorherſagten, Herr Studien-
rat Dr. Mund ſondern der deutſchnationale
Regierungsrat Freiherr von Stock
mar, der bisher bei der Regierung in
Merſeburg tätig war. Auch der ſtellvertretende
Polizeipräſident in Halle, Oberregierungsrat
Friedberg, hat ſeinen Abſchied bekom-
men; ſein Nachfolger iſt noch nicht bekannt.
Ob Herr von Stockmar endgültig dasPolizeipräſidium in Halle leiten ſoll, ſcheint

noch nicht ſicher. Man nennt jetzt als An
wärter auch den national ſozialiſtiſchen Rechts-

anwalt Dr. Noack. Wahrſcheinlich iſt den
maßgebenden Nationalſozialiſten Herr Stu
dienrat Dr. Mund, der geweſene SA.Führer,
nicht ſcharf genug. Mit Dr. Noack würde
allerdings einer der fanatiſchſten National-
ſozialiſten an die Spitze der halliſchen Polizei
kommen.

Jm. Regierungsbezirk Merßfe
n auch unſer Genoſſe Krüger,
der bisherige Polizei präſident in
Weißenfels, zu den Opforn des neuen
Kurſes. Damit wäre denn auch ein Wunſch

Arbeiter als Freiwild der GA.

wach en.

DTZ

(Weißenfels) iſt dabei

der Kommuniſten erfüllt, denn
noch in einer ſeiner letzten Nummern for-
derte der „Klaſſenkampf“ die BeſeitigunSPD.Krügers. n werden ſie hof ennlich

zufrieden ſein. Zu Krügers Nachfolger
iſt Regierungsrat Nietſch ernannt worden.

Weiter wird amtlich gemeldet, daß auch
der Regierungsvice präſident inMerſeburg, Serr Corneel, „beur-
laubt“ iſt, ferner der per Dr.l teigierpeaſeent in Kaſſel, der früher

olizeivicepräſident in Berlin war. Ferner
ind ihres Amtes enthoben worden folgende
olizeipräſidenten: Zörgiebel in Dort-

mund, Meyerin Duisburg, Stein-
berg in Frankfurt a. M., Weyer in
Ober hauſen (Rheinland), dann der Re-

S r Dr. Bier in Kölnund der Landrat Apel im Landkreis Main-
Taunus. Von höheren S
traf das faſchiſtiſche Scharfrichterbeil noch den

Oberſt Harlinghauſen, Polizeikom
mandeur in Bo um, und den Oberſt
Quaſt, Polizeikommandeur in Oberhauſen.

Damit dürfte die Liſte der Abzubauenden
noch nicht erſchöpft ſein. Jn wenigen
Tagen werden auch noch die letzten Mohi
kaner, die dem neuen Kurs nicht genehm ſind,
daran glauben müſſen.

Außer den macht politiſchen Grün-
den wird dir neue Regierung ja auch von ihren
Anhängern, hauptſächlich von Nationalſozia
liſten, gedrängt, die Poſten frei zu

Geht doch ſelbſt aus einer amtlichen
Meldung, die am Sonnabend durch Radio ver
breitet wurde, hervor, daß die nationalſozia-
liſtiſchen Mitläufer i zu tauſenden und aber
tauſenden auf die Erfüllung der ge

nern

Zweierlei Recht für die halliſche Einwohnerſchaft
Wollte man ſich auf den Polizeibericht

verlaſſen, dann hätte in politiſcher Hinſicht wäh
rend des Wochenendes Ruhe und Frieden in Halle
geherrſcht. Lediglich ein einziger Zwiſchenfall
wird vermerkt, und zwar in folgender Form:

„Am 11. Februar zwiſchen 16 und 17 Uhr
mußten in der Gegend am SteintorRoßplatz
mehrfach Anſammlungen zerſtreut werden; 26
Perſonen wurden wegen Nichtbefolgung polizei
licher Anordnungen zwangsgeſtellt.“
Bei dieſen Anſammlungen am Roßplatz han

delte es ſich um einige hundert Menſchen, die keine
Kenntnis davon erhalten hatten, daß der Um
zug der Gewerkſchaftene verboten
war. Das „Zerſtreuen“ beſorgte die eingeſetzte
Polizei, wie uns mitgeteilt wird, durch rückſichts-
loſe Anwendung des Gummiknüppels. Eine Reihe
Männer wurden gezwungen, mit erhobenen Hän-
den zur Kaſerne zu gehen. Wer ſich weigerte, die
Arme zu erheben, wurde mit Gewalt dazu gebracht.

Die Behandlung der Arbeiter durch die Polizei
ſpottet jeder Beſchreibung.

Die Polizei kam auf Autos heran, ſtürzte von
den Wagen und fiel über die Verſammelten her.
Nicht nur Erwachſene, ſondern auch Kinder
wurden gezwungen mit erhobenen Hän-
den, wie in Feindesland, abzugehen. Wer es
nicht tat, dem wurden die Hände verrenkt. Den
NaziJungens, die ihren Kreisleiter am Steintor
anbrüllten, geſchah nichts. Soll es wieder ſoweit
kommen, daß, wie zu Wilhelms Zeiten, die Be
ſizloſen Freiwild für Polizeiwillkür
ſind? Verſchiedene Paſſanten, die nichts mit
„Marxismus“ zu tun haben, äußerten ihre Em
pörung über das Verhalten der Polizei.

Andere Feſtſtellungen konnten gemacht werden

über den Umgang der Polizei mit SA.
Leuten. Als eine Stunde ſpäter ein Trupp
uniformierter Nationalſozialiſten auf dem Bürger
ſteig demonſtrierte, fuhr ein Ueberfallkommando
nebenher, ohne daß gegen die Braunhemden ein
geſchritten wurde. Am Riebeckplatz bedrohten die
Braunhemden noch einen kommuniſtiſchen Zei
tungsverkäufer, es würde ihm dreckig ergehen, wenn
nicht die Polizei da wäre.

Ein einwandfreier Tugenzeugenbea richt

liegt uns auch vor über einen Ueberfall in
der Königſtraße. Dort fielen Sonnabend
abend gegen 7 Uhr etwa 200 Nazis über
einen Kommuniſten her. Zwei Polizeibeamte,
die das bemerkten, drehten ſich um. An ſie wandte
ſich ein Paſſant, der bemerkte, er wäre auch Natio

nalſozialiſt, aber das wäre eine Roheit. Auf
die Frage, ob die Beamten den Vorfall nicht be
merkt hätten, wurde ihm geſagt: Nein!

Auch am Sonntagvormittag tauchten die Na
tionalſozialiſten wieder in großen Haufen auf.
Mit einem Aufgebot von etwa 100 SA. Leuten
erſchienen ſie gegen 11 Uhr in der Gegend der
Herrenſtraße und Mansfelder Straße, um dort
Wahlpropaganda zu treiben. Jmmer truppweiſe
gingen ſie in die Häu'er, während unten die mit
Spaten ausgerüſteten Haufen die Stra
ßen beſetzt hielten. Sie konnten ſich dabei um
fangreichen polizeilichen Schutzes er-
freuen, während Ziviliſten ſofort zum Weiter
gehen aufgefordert wurden, wenn ſie ſich nur da
nach erkundigten, was denn da los ſei. So ge
ſchützt kämmten die Nationalſozialiſten dann die
ganze Altſtadt ab.

Ein weiterer Ueberfall der Braunen
wird uns noch gemeldet vom Franckeplatz.
Dort kamen am Sonnabendnachmittag etwa
150 Nazis anmarſchiert. Einem Kommuniſten
entriſſen ſie das Abzeichen. Dann
kehrten mehrere noch einmal um und fielen über
einen Kommuniſten her, der mit einer Stahlrute
oder einem Gummiknüppel ins Geſicht geſchlagen
wurde. Polizeibeamte, die auf einem Ueberfall
wagen ſpäter kamen, waren nicht zu bewegen,
etwas gegen die Nazis zu unternehmen, dafür be
kümmerten ſie ſich darum, daß eine Menſchen
anſammlung, die ſich an dem Ort des Ueberfalls
gebildet hatte, auseinandergebracht wurde.

Von all dieſen empörenden Vorfällen meldet
der Polizeibericht kein Wort. Was ſoll das erſt
werden, wenn im Polizeipräſidium ein aus
gemachter Parteibuchmann der Nazis herrſchen
wird. Zu ſpät merken jetzt die von der KPD.
aufgehetzten kommuniſtiſchen Arbeiter, daß doch
ein Unterſchied beſteht zwiſchen dem „Sozial-
faſchismus BraunSevering“ und dem Haken
kreuz Syſtem.

keiten geſagt, da

ſchen Syſtems“ beſeitigt Auch Polizeipräſident Krüger

machten Verſprechungen drängen
und daran rig erinnern. Dieſe Maß-
regelung der republikaniſchen Beamten liegt ja
in der Linie dieſer Verſprechungen, und wir
r ja geſehen, wie auch das Naziblatt in
alle, die r NationalZeitung“,tagelang ſyſtematiſchauf dieſes Ziel

W hat. Wie man heute ſieht,
mit el. Doch dürfte nur ein kleiner Teil
dieſer Wünſche in Erfüllung gehen; denn ſo
viel Poſten, wie es Bewerber unter den Natio
nalſozialiſten gibt, hat der Staat gar nicht zu
vergeben. Und wegen der Poſten, die
man den Marzxiſten doch ſtets vorgeworfen5 iſt man doch ſchließlich nur R
ozialiſt geworden.

ational-

Die umgewandelte Polizei
Noch ſaß Herr Oexle auf ſeinem Präſidenten

ſtuhl, da vollzog ſich ſchon ein Wandel in der Be
wertung der halliſchen Polizei durch die natio-
nalſozialiſtiſche Mitteldeutſche NationalZeitung“.
Am Sonnabend ſtellt dieſes Blatt feſt, daß „die

t Es werden der Lei
polizei plötzlich einige Artig-

ſie „wirbungsvoll eingegriffen“
habe, natürlich gegenüber Kommuniſten,
nicht etwa h den provozierenden Nazis.

Wahrſcheinlich war man in' der Redaktion der
„MNZ.“ am Sonnabend bereits unterrichtet, daßHerrn Oexles Stunden gezählt ſind, und nun iſt
alles wieder in Butter. Aber leider iſt der Wunſch
der Nazis, daß ein waſchechter Pg. auf den halliſchen
Polizeithron kommt, zunächſt noch nicht in Erillung gegangen. Ob er überhaupt erfüllt wird,

ngt davon gb, wer bei dem Geraufe um die
vreigemachten Poſten er bleibt, die Deutſch
ationalen oder die Nazis. Man wätdda

noch allerlei Dinge erleben. Vorläufig genügt
uns, ebenfalls el en zu müſſen, daß die Schutz
r offenſichtlich eine einſeitige Stellung gegen

inks einnimmt. Darüber berichten wir an

Polizei eingreift“.
tung der Schu

anderer Stelle.

Bernhard Koenen mit Naziſpaten
die rechte Hand abgeſchlagen
Hallenſer Nazi in Eisleben erſchoſſen
Bei der blutigen Schießerei in Eis-

leben, von der wir an anderer Stelle melden,
enſer zu Tode gekommen, nämlich deriſt einKeien ſozial aul Berg. Er wurde durch

Bruſt und Kopfſchuß getötet. Von den 24 ver
wundeten Kommuniſten ſind nach den
neueſten Meldungen 10 bis 12 ſchwer verletzt.
Einer von ihnen iſt der kommuniſtiſche ei

retär Bernhard Koenen, dem inzwiſchen
ie rechte Hand amputiert werden mußte.

Drei Kommuniſten ſchweben in Lebensgefahr.

Kommuniſtiſche Küche zerſtört
In der vergangenen Nacht wurde die Küche

der JAH., einer kommuniſtiſchen Unterorganiſa
tion, die ſich in der Merſeburger Straße befindet,
vollkommen zerſtört. Die Täter, die nur
Nationalſozialiſten geweſen ſein können, denen die
Küche ſchon immer ein Dorn im Auge war und
die ſchon immer eine wüſte Hetze gegen die Soli-
Küche entfaltet hatten, drangen durch die Eiſentür
ein und zerſchlugen mit Beilen und Feldſpaten
die ar Jnneneinrichtung: 30 Fenſterſcheiben,
3 Türen wurden vollkommen der
Schrank wurde ausgeplündert, Spiele und Bücher
ſind verſchwunden, nſo ein großer Teil dervorhandenen Lebensmittel. Zerfehte Bilder und

Fahnen bedecken den Boden der Küche.
Werden die Kommuniſten jetzt endlich

merken, wohin ſie ihr Kurs geführt hat? Sie
waren ja bisher der Meinung, daß ein faſchiſtiſches
Regime a ſo ſchlimm ſei als die Herrſchaft der
Sozialfaſchiſten.

Mit einer Waffe angetroffen
n der Trothaer Straße wurden am Sonn

abendabend drei Männer von der Polizei ange
halten. Bei ihrer Durchſuchung wurde bei einem
eine geladene Piſtole nebſt Munition gefunden.

nun wird man hören, daß ein Trupp
SA.- Männer durchſucht wurde? Dabei
würden ſicher viel lohnendere Funde ge
macht werden.

Ein Radfahrer ve ückt. Sonnabend vor
mittag wurde in der Mansfelder Straße ein
7 Radfahrer beim Ueberholen eines
Pferdefuhrwerks von einem Straßenbahnwagen
umgefahren. Mit einer Gehirnerſchüterung wurde
er Krankenhaus gebracht.



Peinliche Stille in der NDAP.
Der Frgzee tig.“Wie ſche zur a ſörat

kein Wort dar
Unſere Enthüllungen über die Unterſchlagun-

gen des geflüchteten Kaufmanns Ernſt Frey
berg haben in der Mitteldeutſchen National-
arg kein Echo gefunden. Trotzdem Freyberg
heute ſchon acht Tage verſchwunden iſt und trotz
dem auch ſchon vier Tage verfloſſen ſind, ſeit wir
mitteilten, daß Freyberg Gelder der natio-nalſoztaliſtiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft Deutſcher Geſchäftsleute“
unterſchlagen hat, iſt die „M. N. Z.“ bis
heute noch mit keiner Zeile auf dieſen Fall ein
gegangen. Das iſt die ſtillſchweigende
Beſtätigung unſerer Angaben.

Es iſt auch merklich ſtill geworden über angeb-
liche Korruption der w. J Braun-Severing. Auch die „M. Z.“ hat einge
ſehen, daß ihr Korruptionsgeſchrei
eine Seifenblaſe war, die nach der Er-
klärung der beiden angegriffenen Miniſter Braun
und Severing geplatzt iſt. Miniſterpräſident
Braun hat feſtgeſtellt, daß „die preußiſche Re
gierung im Einvernehmen mit der
Reichsregierung, zum Teil auf ihre
Veranlaſſung, zum Schutze des Staates
und der Verfaſſung“ gehandelt hat. Jm übrigen
ſei auch nur ein Bruchteil der genannten Summe
verausgabt worden. lbſt Herr v. Papen hat
ſchon im Oktober vorigen Jahres bei einer Aus
ſprache mit Braun und Hindenburg erklärt,
daß die perſönliche Integrität des Miniſter
präſidenten Braun und der anderen Miniſter von
ihm niemals in Zweifel gezogenworden ſei.

Die Mitteldeutſche NationalZeitung“ ſoll
alſo lieber vor ihrer eigenen Tür kehren, da hat
ſie genug zu tun. Darauf werden wir aber ver-
geblich warten, und der Fall Freyberg wird in
ihren Spalten nicht erſcheinen.

Für die Einheit der Arbeitnehmer
Jahresverſammlung des ADVB. Halle.

Jn der Jahreshauptverſammlung des Orts-
ausſchuſſes des Allgemeinen Deutſchen Beamten
bundes gab der Vorſitzende Genoſſe Schaum
burg, einen Bericht über die gegenwärti
Lage. Für die geſamte Arbeitnehmerſchaft iſt die
Situation ernſt. Jn Ländern und Gemeinden
ſind ebenſo wie im Reich die Etatsverhältniſſe
troſtlos, was ſich natürlich auf die Beamten aus
wirkt. Um alle Gefahren, vor allem die poli
tiſchen, abzuwehren, iſt die größte Wachſamkeit und
der feſte Zuſammenſchluß der Arbeitnehmer auf
freigewerkſchaftlicher Grundlage erforderlich.

Der Kaſſenbericht ergab, daß die Fi-
nanzen des Bundes trotz der Schwere der Zeit
intakt geblieben ſind. Der Beſtand iſt gegenüber
dem Vorjahre nur gering verändert. Der alte
Vorſtand mit dem Genoſſen Schaumburg als
1. Vorſitzenden wurde einſtimmig wieder
gewählt.

Koſtenloſe Rechtsauskunft
und Vertretung vor Arbeitsgericht und den
Behörden der Sozialverſicherung, ſowie Anfer
tigung von Schriftſtücken Eingaben, Geſvchen im

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 42 44.
Sprechſtunden: Montag, Mittwoch und Donners-
tag von 10--2 Uhr, Dienstag und Freitag von
11—1 Uhr und 4—-6 Uhr, Sonnabend von 11 bis
1 Uhr.

Beginn des GöhreProzeſſes
Intereſſante Feſtſtellungen über die ſtädtiſche Wohlfahrtsbürokratie

Vor der 1. Strafkammer in Halle unter Vor-
ſitz von Landgerichtsrat Meyer begann Montag
früh der Prozeß gegen den Oberſtadtſekre
tär Arthur Göhre. Die Anklage, die
auf Untreue, Unterſchlagung, Betrug, Urkunden
fälſchung lautet, vertritt für die Staatsanwalt-
ſchaft Aſſeſſor Wöckener. Der erſte Verhand
lungstag wurde mit der

Vernehmung des Angeklagten
ausgefüllt. Am Dienstag werden die beteiligten
Beamten des Fürſorgeamtes vernommen, am
Mittwoch iſt keine Verhandlung, an den übrigen
Tagen dieſer und der nächſten Woche erfolgt die
ausgedehnte Beweisaufnahme auf Grund der
Akten. Das Urteil iſt für Mittwoch, den
1. März, zu erwarten.
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Göhre iſt 1899 in Halle geboren und kinderlos
verheiratet. Seit 15. Januar 1932 befindet er
ſich in Unterſuchungshaft. t dieſer Zeit
hat er auch die einmonatige Gefängnisſtrafe ver-
büßt, die er im mere mit ſeiner Schie-
erei wegen unbefugten Waffenführens erhalten
atte. Ueber den Werdegang des
lagten intereſſiert, daß er in Halle die Ober

realſchule bis Oberſekunda beſucht hat. Seit 1915
befindet er ſich im Dienſte des halliſchen Magi
ſtrats. Seine Ausbildung geſchah im Finanz
büro. Von 1917 bis 1919 ſtand Göhre im Felde
Nach dem Kriege kam er zum Magiſtrat zurück
und legte die verſchiedenen r e
ab. 1922 wurde er Verwaltungsſekretär, 1924
Oberſtadtſekretär. Seit 1929 leitete er die Für
ſorgeabteilung. Er hatte die Sozial
Kleinrentner, Kriegsbeſchädigten und Wohlfahrts-
erwerbsloſen eines Teiles des halliſchen Nord
viertels zu bearbeiten. Daneben hatte er noch

ſtädtiſche Arbeiten zu erledigen, ſo daß ihm einHilfsarbeiter len e
Aus der Vernehmung des Angeklagten

ging u. a. hervor, daß 1929 bis 1930
der Geſchäfts a3f beim ſtädtiſchen Fürſorge

amt äußerſt bürokratiſch und umſtändlich
gehandhabt wurde. Die Wohlfahrtserwerbsloſen
mußten dreimal ſtundenlang anſtehen,
bei der Fürſorgerin, beim Abfertigungsbeamten
und an der Kaſſe. Die Abfertigung geſchah dazu
ſo kompliziert, daß z. B. der Abfertigungsbeamte
jedesmal mit dem betreffenden Arbeitsloſen
i zur Kaſſe gehen mußte, weil der Arbeits v das Antragsformular nicht ſelbſt in die
Hand bekommen durfte. Täglich hatte ein ſolcher
Beamter demzufolge an die ſechzigmal dieſen Weg
zu nehmen. wodurch natürlich das Verfahren be-
ſonders „beſchleunigt“ wurde. Erſt 1930 erſetzte
man dieſe Umſtändlichkeit durch Kaſſenanweiſun-
gen. Jntereſſant iſt auch, daß die Unterſtützungen
an die Wohlfahrtserwerbsloſen jedesmal nur
„einmalig“ gezahlt wurden. Der arme Teufel
mußte alſo

jedesmal einen neuen Antrag ſtellen!

Bekam einer auf dieſe Weiſe dann regelmäßig
Unterſtützung, ſo nannte die hohe Bürokrotie dieſe
Art „laufend einmalige Unter-ſtützung Wie wenig dieſe Umſtändlichkeiten
für eine korrekte Geſchäftsführung bürgten, er-
hellen die Verfehlungen des Angeklagten, die in
der Zeit von 1929 bis 1931 erfolgt ſind. Sie be
ſtehen in unberechtigten Unterſtützungsanweiſun-
gen, in im Beſeitigen und Verfälſchen von Ur-
kunden und im unberechtigten Verfügen über
Vermögensſtücke, ſämtlich zugunſten des Angeklag
ten, aber zum Schaden der Stadt bzw
anderer Perſonen. Auch die Reichsbahn iſt
von Göhre geſchädigt worden.

Der Goziale Dienſt Halle wirbt
dreiwöchiger Arbeit im Rahmen des Not-

werkes der erwerbsloſen Jugend iſt die Teil-
nehmerzahl von 68 auf 170 geſtiegen. Nach
einem geregelten Wochenplan werden täglich 4 bis
s Stunden mit wichtiger, anregender Beſchäftigung
ausgefüllt. Vormittags finden Berufsſchulungs-
lehrgänge ſtatt. Zur Zeit ſind 6 Maßnahmen in
vollem Gange. Es ſind Kurſe für 3
und Bootsbau, Segelflugzeugbau, Radiotechnik,
Tiſchler und Zimmerer, Metallarbeiter Fachzeich
nen und Fachkunde, Schriftzeichnen. Vorbereitet
ſind noch Kurſe für Kaufmänniſche Angeſtellte,
Haushalt und ein Lehrgang für Ungelernte. Bei
genügender Beteiligung werden dieſe ſofort be
gonnen.

Sämtliche Teilnehmer treffen ſich mittags zum
gemeinſamen Mittageſſen, das reichlich und nahr
haft von der Küche der Arbeiterwohlfahrt geliefert
wird.

Die Nach mittage ſind ausgefüllt mit Vor-
trägen, Arbeitsgemeinſchaften, Turnen, Sport,
Spiel, Schach- und Belehrungsſpielen. ach
Maßgabe der für dieſe wichtige Erwerbsloſen-
betreuung bereitſtehenden Mittel ſollen Schwimm-
ſtunden, Beſichtigungen, Beſuche von belehrenden
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inneberg ſchmiert los, froh eine Arbeit zu

n

r er Schulz die Papiere: „Hier haſt
du, Schulz.“

„Einen Augenblick noch, Herr Schulz“ ſagt
Emil. „Sie können nicht bis zwölf zurück ſein
und bis zwölf kann 9 Jhnen nur kündigen nach
unſerem Vertrag. iſſen Sie, ich weiß noch
immer nicht, wem von Jhnen dreien ich kündigen
will, ich muß mal ſehen Und da kündige ich
Fhnen vorſorglich, wiſſen Sie, da haben Sie zu
kauen dran während der Fahrt, und wenn Sie
dann noch tüchtig bremſen, ich denke mir beinahe,
Sie werden nüchtern, Schulz!“

Schulz ſteht und bewegt lautlos die Lippen.
Wie geſagt, er hat ein gelbes faltiges Geſicht und
dieſen Morgen ſieht er an und für ſich nicht ſehr
geſund aus, aber was da jetzt für ein Haufen
Elend und Aſche ſteht.

„Ab dafür!“ ſagt Kleinh „Und wenn Sie
wiederkommen, melden Sie ſich bei mir Dann
ſage ob ich die Kündigung zurücknehme
oder nicht.“

Alſo ab dafür, der Schulz. Die Tür geht zu
und langſam mit zitternder Hand, an der der
Ehereif blitzt, ſchiebt Pinneberg den Löſcher von
ſich. Komme ich jetzt dran oder Lauterbach?

Aber beim erſten Wort merkt er: das iſt
Lauterbach. Dem Lauterbach gegenüber hat Klein
holz einen ganz anderen Ton: Lauterbach iſt
dumm, aber ſtark, wenn Lauterbach zu ſehr ge
reizt wird, haut er einfach. Lauterbach kann man
ſo nicht zwiebeln, bei Lauterbach muß man es
anders machen. Aber Emil kann auch das.

„Wenn ich Sie ſo anſehe, Herr Lauterbach, das
iſt doch ein wahrer Jammer. Auge blau, Neeſe

ohn, mit dem Mund können Sie kaum reden
und der eine Arm das ſoll nu 'ne vollwertige
Arbeit ſein die Sie bei mir leiſten Vollwertiges
Gehalt wollen Sie wenigſtens da laſſen Sie nicht
dran tippen.“

„Meine Arbeit klappt“, ſagt Lauterbach.
„Sachte Herr Lauterbach, ſachte Wiſſen Sie

Politik iſt ganz aut, und Nationalſozialismus iſt
vielleicht ſehr gut, werden wir ſehen nach den
nächſten Wahlen und uns danoech richten aber
daß ausgerechnet ich die Koſten tragen ſoll

„Jch arbeit'“, ſagt Lauterbach
„Na ja“, ſagt Emil ſanft. „Werden wir ja

r und Theatervorſtellungen den Tagesplänen
bwechſlung verſchaffen.

Das Notwerk ſoll vorausſichtlich am 31. März
enden, darum müſſen die Teilnehmerliſten ſpäte-
ſtens am 24. Februar geſchloſſen werden. Aus-
kunft wird erteilt bei den Kurſen, im Arbeiter-
ſekretariat und jeden Mittag zwiſchen 11.30 bis
13 Uhr im „Volkspark“, Burgſtraße. An allen
Stellen werden auch predigen angenommen.
Jeder junge Erwerbsloſe im Alter bis zu 25
Jahren ſollte ſeine unfreiwillige Freizeit mit
wirklicher Beſchäftigung in den r des
Sozialen Dienſtes zu ſeinem eigenen Vorteil aus
nützen!

Woolworih hin und her
Wie WTVB. meldet, iſt der Magiſtrat angeblich

aus Rückſicht auf die tiefgreifende Beunruhigung
weiteſter Bevölkerungskreiſe über die Zulaſſung der
Verkaufeſtelle der Firma Woolworth GmbH
in Halle beim Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit,

rg, erneut vorſtellig geworden.
Jn der Eingabe weiſt der Magiſtrat eindringlich
darauf hin, daß der Schaden, der durch die Ver
ne der Zulaſſung dem halliſchen Wirtchaf sleben zugefügt wird, unter Abwägung aller
Geſichtspunkte immer nöch weſentlich geringer ſei,

ſehen. Glaub nicht, daß Sie heute arbeiten, die
Arbeit, die ich habe
Mann.“

„Jch arbeite alles“, ſagt Lauterbach.
„Wenn Sie es ſagen, Herr Lauterbach! Nurich nicht a Die nen et mich

nämlich im Stich gelaſſen und wir müſſen die
Wintergerſte noch mal durch die Klapper jagen,
und da dacht ich eigentlich, ich wollt Sie bitten,
daß Sie die Klapper drehen

Dies war ſelbſt für Emil eine hohe Höhe von
Gemeinheit Denn erſtens einmal war das
Drehen der Klapper alles andere nur keine An
geſtelltenarbeit und zweitens brauchte man eigent
lich zwei ſehr geſunde und kräftige Arme dazu.

„Sehen Sie“, ſagt Kleinholz.
cht, Sie ſind invalide. Gehen Sie nach Haus.

err Lauterbach, aber Gehalt zahle ich Jhnen

Sie haben
„Jch arbeite“, ſagt Lauterbach trotzig und

wütend. „Jch dreh die Windfege. Haben man
keine Angſt, Herr Kleinholz!“

„Na ſchön ich komme dann mal vor zwölf zu
Jhnen rauf, Lauterbach, und ſage Jhnen d
wegen der Kündigung.“
t Ia perbach murrt was Unverſtändliches und

aut ab.
Nun ſind ſie beide allein. Nun geht es über

mich her, denkt Pinneberg. Aber zu ſeiner Ueber-
raſchung ſagt Kleinholz ganz freundlich: „Dasſind Se W Kollegen, ein Haufen D und
ein Haufen Miſt, einer wie der andere, Unter-
ſchied gibt's nicht.“

Pinneberg antwortet nicht.
„Na, Sie ſehen ja heute ſo feſtlich aus. Jhnen

kann ich wohl keine Dreckarbeit geben? Machen
Sie mir mal den Kontoauszug für die Gutsvor
waltung Hönow ver einunddreißiagſten Auguſt
Und paſſen Sie vor allem bei den Strohlieferun-
gen auf. Die haben da mal Haferſtroh ſtatt
Roagenſtroh geliefert und der Waggon iſt be
anſtandet.“

„Weiß Beſcheid Herr Kleinholz“, ſagt Pinne
berg „Das war der Waggon. an den Renn-
ſtall in Karlshorſt ging.“ äh„Sie ſind einer“, ſagt Emil „Sie ſind rich ig
Herr Pinneberg. Wenn man alles ſolche Leute
wie Sie hätte! Na, machen Sie das dann. Guten
Morgen.“

Sie ſind ja 'n kranker

DA S 2 S S
Und raus iſt er.
„O Lämmchen!“ We es in Pinneberg. „Odu mein Lämmchen! Wir ſind ſicher wie brauchen

keine Angſt mehr zu haben wegen der Stellung
und wegen dem Murkel!“

Er ſteht auf und holt die Mappe mit den
Sachverſtändigengutachten, denn der Strohwagen
iſt als von einem Sachverſtändigen taxiert
worden.

„„Wie war alſo der Saldo per einunddreißigſten
März Debet. Dreitauſendſiebenhundertfünfund-
ſechzig Mark fünfundfünfzig. Alſo dann

Er ſchaut auf wie vom Donner gerührt: „Und
ich Ochſe habe mit den andern ehrenwörtlich aus-
gemacht, daß wir kündigen: wenn einem von uns
gekündigt wird. Und ich hab es ſelber angeſtiftet,
ich Jdiot, ich Hornvieh! Ich denk doch gar nicht
S Der ſchmeißt uns ja einſach alle drei
raus!“

Er ſpringt auf, er läuft hin und her.
Dies iſt Pinnebergs Stunde ſeine Soezial

ſtunde in der er mit ſeinem Engel ringt
Er denkt daran, daß er in Ducherow beſtimmt

keine erung wieder bekommt. Und ſonſt bei
der ierigen Konjunktur auf der ganzen weiten
Welt auch keine Er denkt daran, daß er, ehe er
zu Bergmann kam, mal ein r arbeits
los war, und wie ſchrecklich das damals ſchon war,
allein, und jetzt erſt zu zweien, ein Drittes er
wartend' Er denkt an die Kollegen, die er im
Grunde nicht ausſtehen kann und die beide viel
eher eine Kündigung tragen können als er. Er
denkt daran, daß es gar nicht einmal ſicher ſt
daß die ihr Wort halten werden, wenn er gekün-
digt würde. Er denkt daran, daß. wenn er kündigt
und Kleinholz n ihn gehen, er erſtmal eine
ganze Zeit kein Anrecht auf Arbeitsloſenunter
ſtützung hat, zur Strafe dafür, daß er eine Arveit
aufgegeben hat. Er denkt an Lämmchen, den ollen
Textiliuden Bergmann, an 2 Kleinholz,an ſeine Mutter. Dann denkt er an ein

ild aus den „Wundern der Mutterſchaft“ ein
Embryo im dritten Monat darſtellend, ſo weit
iſt der Murkel jetzt, ſo ein nackter Maulwurf
ſraäßlich auszudenken. Daran denkt er ziemlich
ange.

Er läuft hin und her ihm iſt ſchrecklich heiß
„Was ſoll ich nur tun Jch kann doch

nicht Und die andern würden es beſtimmt
nicht machen' Alſo Aber ich will nicht lum
pig ſein ich will mich nicht vor mi. ſchämen
müſſen. Wenn doch Lämmchen da wäre Wenn
ich die fragen könnte' Lämmchen iſt ſo grade die
weiß genau, was man veranrworren daun vor
ſich, ohne Gewiſſensbiſſe

Er ſtürzt zum Bürofenſter, er ſtarrt auf den
Marktplatz. Wenn ſie doch vorbeikäme' Fetzt'
Sie muß doch heute früh vorbei kommen ſie hat
geſagt, ſie will Fleiſch einholen. „Liebes Lämm-

halliſcher Komponiſtenabend ſtatt.
Werke der halliſchen Komponiſten Karl nnd ul

a

als der Schaden, der durch die Zulaſſung entſtehe.

Der Sinn der Kleidung

Das Problem der Kleidung kann
werden, ohne daß man bewußt
Lebensäußerungen der Veri
und Gebräuchen, ihren Umga
Grad ihrer jeweiligen Kultur, Ste u nimmt.
So dient uns die Kleidung nicht allein als Schu

a. r ind und n nu r für unſere ekeit und ſtellt das ine Bild der jeweil
Kultur einer Epoche dar Ein Vortrag der
werbelehrerin Hanne Hindemith, verbunden
mit Lichtbildern und Kleidervorführungen, findet
im Rahmen der Volkshochſchule am Donnerstag,
dem 16. Februar, von 20 bis 22 Uhr, im ör
ſaal 17 der Univerſität ſtatt. Hörgebühr im Vor-
verkauf 40 Pf., am Hörſaaleingang Pf.

Auf tisches Funstfeßbem
Richard-WagnerFeiern im Stadttheater

Jn der kommenden Woche veranſtaltet das
Stadttheater zwei RichardWagnerFeiern anläß
lich des 50 Todestages des Bayreuther Meiſters.
Am 13 Februar, alſo heute, findet ein Richard-
Wagner Konzert unter Leitung von Johannes
Schüler ſtatt. Als Soliſten wirken mit: Eliſa-
beth Grunewald Margarete Oehm, Anton Jm-
ka und Carl Momberg. Am 1I7. ruar, amreitag, geht Richard Wagners „Triſtan und
Fſolde“ zum erſten Male in dieſer Spielzeit in
Szene Dirigent: Johannes Schüler. Regie:
zu W. Roesker. Als Gäſte wurden für
den Triſtan Kammerſänger Erik Enderlein
und für die Jſolde Ruth Joſt-Arden ver
pflichtet. Der Kartenverkauf hat begonnen.

Volksbühne Halle
Richard-Wagner- Konzert am Montag, dem

13. Februar, 20 Uhr, im Stadttheater. Vorzugs
karten in unſerer Geſchäftsſtelle. „Der Roſen
kavalier“ zum letzten Male am Sonnabend, dem25. Februar, für G Mitglieder, die den Roſen
kavalier noch nicht hatten, werden gebeten vis
Dienstag in der Geſchäftsſtelle vorzuſprechen. Als
5. Thatiaſpiel folgt am Mittwoch, dem 22. Febr.,
das Luſtſpiel „Das Konzert“ von H. Bahr. Ein
löſung bis 15 Februar Wahlſfrei: „Studenten
prinz“ am 15. Februar und nochmals „Röſſel“ am
18. Februar. Die vorgemerkten Karten werden
bis Diens ag mittag aufgehoben Sonntag den
12. Februar, nachmittags 5 Uhr, Pauluskirche:
„Theodora“, Oratorium v. Händel. Vorzuqgskarten
in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 834 79,
9 bis 52 und 3 bis 5 Uhr.

RichardWagner Konzert im Sadttheater.
Heute. Montag, 20 Uhr findet im Stadttheater
zum Gedächtnis von Richard Wagners 50. Todes
tage ein Konert ſtatt, in dem Werke von Liſzt,
Gluck und Richard Wagner zum Vortrag ge
langen. Soliſten: Eliſabeth Grunewald Marga-
rete Oehm, Anton Jmkamp und Carl Momberg.

Volkshochſchule. Klanert- Abend. Mor-
en, Dienstag, findet in der Aula des ReformKegighma iums in der Frieſenſtraße 20 Uhr ein

Es werden

Klanert geboten. Soliſten und der Stadtſinge
chor werden Vokalkompoſitionen der beiden Kom

poniſten darbieteen. t
Klingler-Quartett. Der für heute angeſetzte

3. Kammermuſikabend des Klingler-Quartetts muß
wegen Erkrankung der Herren verlegt werden. Die
geläften Karten behal'en ihre Gültigkeit.

chen! Gutes Lämmchen! Ich bitte dich, komm
jetzt vorbei!“

Die Tür tut ſich auf und Marie Kleinholz
kommt herein

Es iſt ein altes Vorrecht der Frauen aus der
Familie derer von Kleinholz, daß ſie am Montag
vormittag wo doch niemand auf das Büro kommnt,
auf dem großen Tiſch im Büro ihre Wäſche legen
dürfen. Und es iſt weiter das Recht dieſer
Damen. von den Angeſtellten verlangen zu können,
daß ſie dieſen Tiſch abgeräumt vorfinden. Das
aber iſt heute in der großen Aufregung nicht
getan worden.

„Der Tiſch!“ ſagt Marie Kleinholz mit Schärkfe.
Pinneberg ſpringt: „Einen Augenblick nur!

Bitte um Entſchuldigung, wird gleich bereit ſein.“
Er wirft Getreidemuſter in Schrankfächer,

ſtapelt Schnellhefter auf die Fenſterbank, weiß
einen Augenblick nicht, wo er mit dem Getreide
prober hin ſoll.

„Trödeln Sie ſich aus, Menſch“, ſagt Marie
ſtreitſüchtig.

„Jch ſteh hier mit meiner Wäſche.“
n wen Augenblick noch“, ſagt Pinneberg ſehr

nft.
„Augenblick Augenblick. nörgelt ſie.

„Das hätte längſt gemacht ſein können. Aber frei
lich zum Fenſter nach den Flittchen rausſehen

Pinneberg antwortet lieber nicht Marie va
mit einem Avec ihren Stoß Wäſche auf den
gewordenen Tiſch „Ein Dreck iſt das Grwde
reingemacht und wieder alles dreckig. Wo haben
Sie's Staubtuch?“

„Weiß nicht“, ſagt Pinneberg ziemlich
brummig, und tut als ſuchte er.

„Jeden Sonnabend abend hänge ich ein
friſches Staubtuch her und am Montag iſt es ſchon
z Es muß doch einer direkt die Staubtücher

auen
re verbitte ich mir“, ſagt Pinneberg ärger-
ich.

„Was verbitten Sie ſich? Gar nichts verbitten
Sie ſich Hab ich was geſgat, daß Sie die Staub-
tücher flanen? Eiver hab ich geſagt Jch alanb
gar nicht, daß ſolche Mädchen Staubtücher an
u das iſt viel zu gewöhnliche Arbeit für
o

„Hören Sie Fräulein Kleinbolz“ beginnt
Pinneberg Und beſinnt ſich Ach was ſagt
er und ſetzt ſich an ſeinen Vlatz zum Arbeiten

„Nſt auch beſſer, Sie ſind ſtiß Sich auf offener
Straße mit ſo einer gbzuknutſchen

Sie wartet eine Weile, ob ihr PfeilDann „Jch doh wenioſtens nur die e
geſehen was ſonſt noch war Fqh red nur von
dem, was ich verantworten kann v

Fortſetzung folgt.
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GSPD., Ortsverein Merſeburg
nfolge der Au des Reichstagsu heee der tie r und e

meinde mente macht ſich eine außer
ordentliche Mitgliederverſammlung notwendig. Da bereits einige a in
dieſer Woche durch andere Veranſtaltungen belegt

nd, findet die außerordentliche Mitgliederver
ammlung am Mittwoch, dem 15. Fe
ru a W 8 Uhr, im „Neuen Schützenhaus“

ſtatt. s Erſcheinen aller Mitglieder wird er
wartet. Der Vorſtand.

Major Krüger zur Strecke gebracht
Major Krüger iſt bis auf weiteres von der

Schutzpolizei „beurlaubt“. Major Krüger erfreute
ſich wegen ſeines freundlichen und gerechten
Weſens in der Polizei der allergrößten Beliebt-
heit. Er war nach Merſeburg verſetzt worden, als
bei einem Radau in Königsberg der Hohenzollern
prinz Auguſt Wilhelm auch etwas mit dem
Gummiknüppel gbbekommen hatte.

Verbilligtes Friſchfleiſch

Der Peiga e hat durch Ver
an vom 24. Januar 1933 e t, daß die

teichsbezugsſcheine für verbilligtes Friſchfleiſch
für die ltigkeitsdauer vom 17. Oktober bis
31. Dezember 1932, die nicht rechtzeitig eingelöſt
worden ſind, auf Antrag a eeäh eingelöſt
werden können. Die Anträge müſſen ſpäteſtens bis20. Februar an das Stehen der Stadt
Merſeburg eingereicht werden.

Steinbombardement auf einen Zug
Der Abendzug Merſeburg-- Leipzig wurde an

der Bahnunterführung in Göhren mit Steinen be-
worfen. Perſonen wurden nicht verletzt, doch
gingen einige Fenſterſcheiben des Zuges in Trüm
mer. Der Landjägerei gelang es ſ bald, die
Täter zu ermitteln. Es ſind dies ein Maurer und
ein Geſchirrführer aus ren, gegen die Straf-
antrag geſtellt wurde.

Theaterverein Merſeburg eV.
Wie uns vom halliſchen Stadttheater mitgeteilt

wird, findet die Pflichtaufführung für den Monat
Januar „Alle Wege führen zur Liebe“, Luſt
ſpiel in 8 Akten von ilhelm Sterk, nun end-
gültig heute abend 8 Uhr im Union-Theater,
Halleſche Straße, ſtatt. Diejenigen Mitglieder, die
ihre Karten noch nicht abgeholt haben, werden ge
beten, dies noch zu tun, weil für alle nicht ab
geholten Karten der Betrag nach der Aufführung
eingezogen wird.

Eine Falſchmeldung. Die Leipziger Neueſten
Nachrichten“ berichten, daß bei dem Empfang Hit
lers auf dem Schkeuditzer Flugplatz Landrat Bäh-
niſch geſprochen habe. Das entſpricht nicht den
Tatſachen. Landrat Bähniſch war gar nicht auf
dem Flugplatz in Schkeuditz 22

Stubenbrand. Durch Herausfallen einer glühen
den Kohle aus einem Ofen entſtand geſtern nach-
mittag in der Hatheburgſtraße 23 ein Stuben-
brand. Das Chaiſelongue ſowie einige r
fingen Feuer, doch gelang es den Bewohnern, das
Feuer ſelbſt z t Der Sachſchaden beläuft
ſich auf zirka 130 Mk.

Böswillig alarmierte e In Leuna
wurde geſtern wieder unbefugterweiſe die Feuer-
wehr alarmiert. Die Uebeltäter konnten wieder
entkommen.

Rentenzahlung. Die Auszahlung der Zuſatz
renten für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene
findet am Dienstag, die Auszahlung der Unter
ſtützung r Sozialrentner am t wo ſtatt,
beides in der Zeit von 8.30 bis 12 Uhr im „Tivoli“.

Berichtigung. Die ler der „Matroſen
von Cattaro“ findet nicht am Dienstag, wie am
Sonnabend durch einen telephoniſchen Hörfehler
berichtet wurde, ſondern wie auch ſchon aus dem
richtig angegebenen Datum hervorgeht, am Don
nerstag, dem 16. Februar, 20 Uhr, im
„Tivoli“ ſtatt.

Sprechſtunde für Gemüts und Nerven-
kranke

Am 15. Februar, vormittags 9 Uhr, hält der
Herr Direktor der Landesheilanſtalt Alt-
ſcherbiz in Dürrenberg und vorausſicht
lich nachmittags in Leung eine Sprech-
ſtunde für Gemüts- und Nervenkranke aus dem
Kreiſe Merſeburg ab. Die Sprechſtunde iſt un
entgeltlich und erſtreckt ſich auf Kranke, die der
Meinung v eine a Wigung r Geiſtes
tätigkeit erlitten zu haben, auf Geiſteskranke, die
aus einer Anſtalt entlaſſen worden ſind und auf
Pfychopathen, ſchwer erziehbare und ſchwach-
ſfinnige Kinder, ſtraffälli ugendliche, er-
agfene Haltlofe. Willens und Sonder-
inge.

Jtreis Querfurt
Guter Auftakt zu den Wahlen

Nebra. Als gu ner Auftakt zu den
kommenden Wahlen kann man die Tonfilmvor-
führungen hier in Nebra bezeichnen. Weit über
300 Perſonen waren dem Rufe ſegt e
Da en den Krieg ſich a n.noſſe Schö Zeitz) ſprach über die Bedeu
tung dieſer Antikriegsfilme und verſtand vor
trefflich es mit der en Zeit verbinden.
Die geſamte Zuhöre
ſinen Ausführungen. Dienſte der Anti
riegsbewegung ſtellte unſer Arbeiter a

verein „Freier Volkschor“, indem derſ
Vveranſtaltung mit dem tiobigen Liede: Trotzcedent. erbſfnete. Reichen Veifal golite

e er l 7 7rmann Keidel für ihre nglich gu
tragenen Kampflieder

Nebra. Die Anmeldung der lpflichtigenKinder, die bis zum 30. Jan d ehe
Lebensjahr vollenden, hat am Dienstag, dem
u rnar, im Schulhauſe in der Zeit von 14bis Wer zu e Impfſchein mitbringen.

Auf, Gozialiſten, ſchließt die Reihen!
Jmpoſante Demonſtration der Eiſernen Front

Die Eiſerne Front iſt wach. Dieſen Eindruck
werden wohl geſtern ihre Gegner wieder in
vollem Maße gewonnen haben. Es iſt alſo nichts
mit der Drohung, „den Marxismus auszurotten“
Da dieſe Drohung übrigens von der höchſten
Stelle des Reiches ausgeſtoßen wurde, iſt ſie auch
im Zeichen der Notverordnung keine Aufforde-
rung zu Gewalttätigkeiten. Die Gewalttätig-
keiten ſind immer nur dann vorhanden, wenn
ſich die Angegriffenen wehren. Nun, ſie ſollen
kommen. Geſtern allerdings ſah man keinen von
den Terrorbanden auf den Straßen. Sie üben
ihr ſchmutziges Handwerk immer nur dann aus,
wenn ſie ſich in der Mehrheit fühlen, wenn es
gilt, einzelne zu überfallen

Die geſtrige Demonſtration bot ein impoſan-
tes Bild. Der rieſige, lange Zug mit ſeinen
Fahnen, den Transparenten, dem herrlichen Fan
farenkorps. Arbeitsmänner und Frauen demon
ſtrierten in ſelbſtverſtändlicher Diſziplin für ihre
Menſchenrechte, für die Freiheit. Ueberall in den
Straßen der Stadt zeigte die Bevölkerung größte
Anteilnahme an der Demonſtration. Begeiſtert
wurde der Sozialiſtenmarſch und die Jnternatio-
nale mitgeſungen. „Auf, Sozialiſten, ſchließt die
Reihen!“ Als Mahnung ſchallte es in die Arbei
terwohnungen, als Kampffanal dem faſchiſtiſchen
Bürgertum in die Ohren. Sollte ſelbſt bei den
Kommuniſten in letzter Minute die Ver-
nunft Einkehr gehalten haben? Nirgends war
von ihnen, wie wir es leider früher ſo oft hören
mußten, ein Schmähruf gefallen. Jm Gegenteil,
freudige Zuſtimmung auch aus ihren Reihen.
Das Bürgertum ruft ſeine letzten Reſte zum
Sammeln. Es wird nun endlich auch Zeit, daß
die Arbeiterſchaft ſich ſammelt. Die Eiſerne Front
wird nie und nimmer zu zerſchlagen ſein. An
dieſer Einheitsfront des Proletariats wird der
Faſchismus zerſchellen. Der Marxismus lebt und
ger leben, wenn ſeine Gegner längſt zerfallen

r dem Marktplatz nahmen die Formationen
der Eiſernen Front Aufſtellung. Viele hatten ſich
außerdem eingefunden, um den Worten des Ge
noſſen Fiſcher zu lauſchen. Der Redner führte
aus: „Kameraden der Eiſernen Front, Genoſſin
nen und Genoſſen! Jhr habt heute gezeigt, daß
ihr nicht willens ſeid, euch der Reaktion zu beu
gen, nicht der Schmach und nicht der Not. Jhr
habt gezeigt, daß ihr willens ſeid für die Freiheit
zu kämpfen und für den Sozialismus zu ſiegen.
Trotz alledem! Wir ſagen es vor dem ganzen
deutſchen Volke:

Wir wollen ein freies Volk, freie Menſchen!
Nicht die Knechtſchaft, nicht ſo wie es einmal

war. Nicht den Kapitalismus und den Militaris
mus, der Menſchheit Geißeln. Wir wollen die

Freiheit, und dafür kämpfen wir! Wir
ſagen es auch in dieſer Stunde: Wir wollen nicht
das Fauſtrecht, nicht die Gewalt, wir wollen das
Recht, den Sozialismus! Wir richten in dieſer
Stunde auch

ein ernſtes Wort an die Regierung.
Als Herr Hitler noch nicht in ihr vertreten

war, gab er vor, für die Freiheit zu kämpfen.
Nun, da er Reichskanzler iſt, haben wir die Frei-
heit verloren. Er kämpfte gegen die Notverord-
nungen. Seit dem 30. Januar 1933 hat in
Deutſchland eine Notverordnung die andere ge
jagt, ein Verbot das andere gejagt. Worte und
Taten Doa ſehen wir den Unterſchied. Vor
zwei Tagen ſagte der Reichskanzler, nicht eher
ruhen und raſten zu wollen, bis der Marxismus
ausgerottet iſt Wir fragen ihn: Wiſſen Sie, was
Marxismus iſt? Es gibt viele große Männer
vor dem Herrn Reichskanzler, die uns den Krieg
erklärt haben. Jene großen Männer haben den
Krieg gegen uns verloren. Auch der Reichskanzler
wird und muß den Kampf verlieren.

Den Marxismus wird man nicht köten
können.

Man hat unſere Bewegung beſchimpft, ge
ſchändet und diffamiert. Wir hätten Deutſchland

in 14 Jahren zu einem Trümmerhaufen gemacht.
Das iſt eine Unwahrheit, die wir zurückweiſen.
Wir haben im November 1918 einen Trümmer-
haufen übernommen und verſucht, ein neues Haus
zu bauen, in dem das deutſche Volk zu leben ver
mag. Die anderen aber haben uns daran gehin-
dert. Deswegen ſind nicht wir die Angeklagten,
die ſchuldig geſprochen werden müſſen.

Wir ſind die Ankläger, wir klagen an!
Jhr, die ihr euch heute vor dem deutſchen

Volke als Retter hinſtellt, ihr waret es, die un s
gehindert haben.

Man hat uns nicht nur beſchimpft und diffa
miert, man hat unſere Genoſſen und unſere Or
ganiſationen unter den Terror der nationalſogia
liſtiſchen Formationen gebracht. Es ſei in dieſer
Stunde geſagt: Wenn man uns nicht ſchützt, dann
werden wir uns ſelbſt ſchützen.

Jhr Werktätigen von Merſeburg, reiht euch
ein in unſere unbeſiegbare Einheitsfront, unter
unſeren roten Fahnen! Und wenn dereinſt in
unſerem Lande die Freiheit wieder auferſtanden
iſt, dann denkt daran: „Jm Leben wie im Tod,
der Freiheit ſtrahlend Morgenrot bricht heran!“

Begeiſtert ſtimmte die Menge, die die Rede
wiederholt durch Beifallskundgebungen unter-
brochen hatte, in die Freiheitsrufe ein. Noch ein
mal intonierte die Kapelle die „Jnternationale“,
vom Maſſengeſang begleitet, dann war die ein
drucksvolle Kundgebung beendet.

Wahlen zum Provinzial-Landtag
113 Abgeordnete Zuſammenlegung von Wahlbezirken

Die Landesdirektion hat am 10. Februar eine
Sitzung abgehalten, die ſich mit den Provinzial
landtagswahlen am 12. März befaßte. Die
Zahl der Abgeordneten im Provinziallandtag wird
der Einwohnerzahl (3 293 676) entſprechend auf
113 feſtgeſetzt. Eine Anzahl Wahlbezirke (Stadt
und Landkreiſe), deren Einwohnerzahl nicht die
für einen Abgeordneten erforderliche Provinzial
durchſchnittszahl von 29 148 erreicht, werden

zu einem Wahlbezirk vereinigt,

und zwar: im Regierungsbezirk Merſeburg:
a) der Stadtkreis Eisleben mit dem
Mansfelder Seekreis; b) der Stadtkreis
Merſeburg mit dem Landkreis Merſeburg;
o) der Stadtkreis Wittenberg mit dem
Landkreis Wittenberg; im Regierungsbezirk Mag
deburg: a) die Stadtkreiſe Aſchersleben und
Quedlinburg mit dem Landkreis Quedlinburg;
d) der Stadtkreis Burg mit dem Landkreis Je
richow I; im Regierungsbezirk Erfurt: der
Landkreis Ziegenrück mit dem Landkreis Schleu
ingen.

Zu wahlleitenden Behörden für die

Die Straßenſchlacht in Eisleben

vereinigten Wahlbezirke ſind beſtimmt im
Regierungsbezirk Merſeburg: 2) der Kreis
ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes zu Eisleben;
b) der Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg
zu Merſeburg; c) der Kreisausſchuß des Land
kreiſes Wittenberg zu Wittenberg; im Regierungs
bezirk Magdeburg: a) der Kreisausſchuß des
Landkreiſes Quedlinburg zu Quedlinburg; b) der
Kreisausſchuß des Landkreiſes Jerichow J zu
Burg; im Regierungsbezirk Erfurt: der Kreis
ausſchuß des Landkreiſes Schleuſingen. Zum
Provinzialwahlleiter wird der Landes
hauptmann Dr. Hübener zu Merſeburg er
nannt, Stellvertreter: Landesrat Ulrich zu
Merſeburg.

Die Wählerliſten haben in der Zeit vom
19. bis 26. Februar öffentlich auszuliegen.

Die Bezirkswahlvorſchläge ſind bis
zum 23. Februar beim Provinzialwahlleiter
Dr. Hübener (Merſeburg) einzureichen.

Eine Verbindung von Wahlvor
ſchlägen findet nur für Wahlvorſchläge mit
dem gleichen Kennwort aus verſchiedenen Wahl

bezirken ſtatt. 4

Die SA. zog entgegen den Anweiſungen der Eisleber Polizei an der
„Klaſſenkampf“ Buchhandlung vorbei

Ein Toter und 24 Verletzte
das i das vorläufige Ergebnis des SA. und
SS. 1 in Eisleben. Eine ſehr
blutige Saat iſt damit am geſtrigen Sonntag
aufgegangen. Es iſt ganz gleich, wer letzten
Endes den Anlaß zu den furchtbaren Taten
egeben hat. Tatſache iſt, daß dies nurAnlaß ſein konnte, in der monatelang ſyſte-

matiſch zu Ueberfällen auf Marxiſten auf
gehetzten SA. und SS. Blutinſtinkte
zu entfeſſeln. Es war ja in den letzten Tagen
dauernd zu Ueberfällen von Nationalſozialiſten
auf Mitglieder der Eiſernen Front gekommen.

Der Grund dafür iſt in der Aufforde-
rung des Nazi-Gauleiters Jor dan aushalt zu fuchen, den Marxiſten die Ab-
eichen abzureißen. Dieſe Theſe gibt ſogar
e „Eisleber Zeitung“ wieder,

wenn ſie in dem Bericht aus dieſer Ver-
ſammlung in ihrer Nummer vom 4. Fe
bruar ſchreibt, Jordan habe ausgeführt, daß
„der Aktivismus jedes einzelnen
Kämpfers der nationalen Front mit-
wirken“ müſſe und daß „in Halle ſchon jetzt
kein Bolſchewiſt mehr wagen dürfe,
ſein Abzeichen offen zu tragen“.

Dieſe wahnſinnige Hetze hatte die zahlloſen
Ueberfälle der Nazis auf Sozialdemokraten
zur Folge, ſie iſt auch letzten Endes der Grund
u jenem wahnſinnigen Blutbad, das amLonalagnachmittag in Eisleben angerichtet

worden iſt. Der Eisleber Polizeiver-
walter hätte dem Treiben ſtärker Einhalt
gebieten müſſen, dann hätte noch manches
verhindert werden können. Am Donnerstag
wurde beiſpielsweiſe ein Sozialdemokrat von

h lebensgefährlich verletzt,
ohne daß die Polizei den Urheber der Tat, ob
wohl der Mann ermittelt wurde, in Haft ge
nommen wurde. t es da ein Wunder, wenn
die Nationalſozialiſten ſich immer mehr
Dreiſtigkeiten herausnehmen?

Die Nazis hatten zu ihrem Aufmarſch wieder
alles zuſammengetrommelt, was überhaupt zu
erreichen war. Sogar aus Halle hatte man
Mannſchaften zuſammengezogen. Trotzdem wurden
im Zug nur 361 Mann gezählt. Die Vorfälle,
die ſich zwiſchen 15 und 16 Uhr auf dem

Breiten Weg ereigneten, haben wir an ande-
rer Stelle geſchildert. Ein Polizeibericht war zur
Stunde, da dieſe Zeilen geſchrieben wurden, noch
nicht zu erlangen. Dieſe Vorgänge waren aber
nur der Höhepunkt des SA.- und SS.Treibens
in Eisleben.

Am ganzen Vormittag wurden Träger des
EiſernenFrontAbzeichens von Nazis an

gerempelt und verprügelt.
Unter anderen wurde auch der Parteiſekretär
der SPD. Keller unter den Augen der Polizei
von Nazis angegriffen, die ihm das Abzeichen
abreißen wollten. Auch nach dem Ueberfall wurde
ein Mitglied der Eiſernen Front bis in
ſeine Wohnung hinein verfolgt, ſeine Wohnung
demoliert und die Einrichtung auf die Straße ge
worfen.

Nach alledem gewinnt man den Eindruck, daß
die Nazis auf einen Anlaß zu einer größeren
Schlägerei nur gewartet haben.

Für die „Friedlichkeit“ der SA.Leute zeugte
auch, daß der größte Teil von ihnen mit
Stahlruten und ſcharfgeſchliffenen Spaten

ausgerüſtet war.
Schließlich zeigt auch die Tatſache, daß die meiſten
Opfer Kommuniſten ſind, wer hier gewütet hat.
Die meiſten der Opfer, die in den Eisleber Kran-
kenhäuſern untergebracht ſind, ſind mit den
Spaten niedergemacht worden und tragen
ſchwere Schädelbrüche.

Ein Junge wurde durch einen Streifſchuß am
Ohr verletzt. Bei dem Toten ſoll es ſich, wie
WTVB. meldet, um den SS. Mann Berg aus
Halle handeln. Außerdem haben nach den neueſten
Meldungen die Nationalſozialiſten vier
Verletzte, die Kommuniſten dagegen
24 Verletzte. Die Zahl der Leichtverletzten
iſt überhaupt nicht anzugeben.

Wer den Anlaß zu der Schießerei gegeben hat,
muß die Polizei unterſuchen. Nach Berichten von
Paſſanten ſoll Alvensleben beim Vorbeimarſch der
SA. vor dem KPD.-Haus an die Haustür ge-
treten ſein und ſoll die Kommuniſten aufgefordert
haben, die Haustür zu ſchließen. Daraufhin ſoll
es zu Zwiſchenfällen gekommen ſein. Nach ande
ren Berichten ſollen aus dem Zuge einfach 6 Nazis
herausgeſprungen ſein und mit ihren Spaten die
Jalouſie der KPD. Buchhandlung zerhackt haben.

Das weitere ſei dann gefolgt. Die Polizei wird
wahren Sachverhalt hoffentlich bald geklärt

aben.

Für die Schuldfrage iſt außerordent
lich wichtig folgende Feſtſtellung: Ent
gegen dem Abreden mit der Polizei
wurde während des Ummarſches auf Be
fehl des SS.-Führers der Ummarſchplan
inſoweit abgeändert, als der Demon-
ſtrationszug nunmehr an der Buch
handlung des „Klaſſenkampf“
am Breiten Weg vorb eizog,
während in dem Abreden mit der Po
lizei dieſe Straße nicht vorgeſehen war.
Bezeichnend iſt, daß nach dem Ueberfall Herr

von Alvensleben auf dem Markt abermals
eine Hetzrede vom Stapel ließ und der Eisleber
Polizei den Dank der NSDAP. ausſprach. Wie
wir hören, hat man den für den Abend feſtgeſetzten
Manvverbuill trotz der Zwiſchenfälle durchgeführt.

Die bürgerliche Preſſe ſchlachtet den
noch ungeklärten Fall zu einer Kommu-
niſtenhetze aus. Die Meldung, daß Goering
den Eisleber Polizeioberkommiſſar Ueberſchär,
der ſich den anſtürmenden Nazis mit der Waffe
entgegenſtellte, um ein Blutbad zu verhindern,
ſeines Amtes enthoben habe, eilt zumindeſten den
Tatſachen voraus. Auch die Meldung, daß der
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Wilhelm
Koenen ſchwer verletzt worden iſt, ſtimmt nicht,
es handelt ſich um ſeinen Bruder Bernhard, der
leicht verletzt wurde.

Ah
Zſcherben. Des Wochenlohns be-

raubt. Ein beim Leunawerk beſchöftigter Ar-
beiter wurde in der Nähe von Zſcherden von
mehreren Männern überfallen. Die Räuber
riſſen ihn vom Rade und zwangen ihn zur Her-
ausgabe ſeines Wochenlohnes in Höhe von ekwa
30 Mk. Alsdann zerſchnitten ſie die Bereifung
ſeines Fahrrades und flüchteten. F. e Ermitt
iung iſt bisher leider nicht möglich geweſen.
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Sport und Spiel vom Sonntag
RadballSpielertag in Corbetha

Der 6. Bezirk hatte einen Spielertag in Co r
betha angeſetzt, der ſehr gut beſucht war. Es
kamen mehrere Serienſpiele Austrag. AlleSpiele wurden ſlott dur vefahrt Die Organiſa-

tion klappte ſehr gut. Vor allem wurden ke
Proteſte eingelegt.

Marktwerben l Groß Kayna I 3:2 (2:1).
Man glaubte ſchon an ein Unentſchieden, da

fiel der Siegestreffer.
Tagewerben Il Tagewerben II 9:5 (6:4).

Hier war die erſte Mannſchaft die techniſche
beſſere.

Corbetha l Bramnsdorſ I 9:0 (2:0).
Br. als Anfänger wehrte ſich tapfer, doch nach

Halbzeit mußt ſie die techniſche rlegenheit
von Corbetha anerkennen.

Markwerben l Braunsdorf TI 19:2 (68:5).
Markwerben ſiegte hier hoch
Groß Kayng l Tagewerven II 5:2 (3:1).
Die beſſere Technik der Kaynger brachte einen

ſicheren Sieg.

Tagewerben Il Braunsdorf l 19:2 (9:-
Der Sieg des Begirksmeiſters ſtard gleich vonAnfang an feſt

Groß Kayna l Braunsdorf II 5:3 (3:1).
Hier hatte Kayna großes Schußpech.

Im 6. Bezirk
Handball:
Serienſpiele:

Zwintſchöna Jl Fichte Ammendorf I 6:6 (3:4).
Zwintſchöna ſpielte anfangs zerfahren. Ammen

dorf re dies gut aus und legte zwei Tore vor.
Doch bald war der Ausgleich da. Jmmer wieder
war Fichte im Vorteil. Beim Stande von 4:3
verſchenkte dann auch noch Halblinks der Grün
oſen den Ausgleich und A. konnte auf 0:3 er

n.

Die z Viertelſtunde war intſchöng
meiſtens überlegen. Ammendorf ränkte ſich

auptſächlich auf Abwehr, konnte aber trotzdem
urz vor Schluß den verdienten Ausgleichstreffer

nicht verhindern. Beide Torhüter leiſteten Her
vorragendes.

Zwintſchöna II Raßnitz Il 3:3 (1:3).
Raßnitz hatte bis Halbzeit mit Rückenwind

etwas mehr vom Spiel. Es war aber nicht leicht.
Jn der zweiten Hälfte wendete ſich das tt. Bei
etwas mehr Glück konnte intſchöna beide
Punkte für ſich buchen.
Höhnſtedt J Schwimmer Ammendorf 10:3 (5:1).

Bei ſchweren Bodenverhältniſſen kam dieſes
Spiel zum Austrag. H. ging gleich vom Anwur
weg und erzielte den erſten Treffer. Hiernach ſa
man ein lebhaft verteiltes Mittelfeldſpiel. D
der Sturm der Grünhoſen arbeitete wieder gut
uſammen, und ſo es nicht wunder, daß
ie Platzmannſchaft mit 5:1 die Seiten te

Nach Wiederbeginn war der Platzbeſitzer leicht
überlegen, aber vom Schußpech verfolgt. Dem
haben es die Waſſerſportler zu verdanken, ſonſt
wäre die Niederlage eine noch größere geworden.

Geſellſchaftsſpiele:
Teutſchenthal l Lauchſtädt I 8:1 (5:0).

Für die Gäſte ein immer noch annehmbares
Reſultat. Leider fehlten die Merſeburger Reichs
bannerleute wegen der Demonſtration in Merſe
burg, ſonſt hätte die geplante kombinierte Slf
einen weit ſtärkeren Gegner n.

Canena II Reideburg I 5:7 (0:5).
Beide zeigten ein lebhaftes Spiel, was die

körperlich überlegenen Reidebu im Vorteil
ſah. Der Platzbeſitzer konnte ſich im zweiten
Spielabſchnitt mehr durchſetzen. doch zum Siege
reichte es nicht mehr.

Paſſendorf II Beuchlitz II 19:1 (13:1).
Beuchlitz trat nur mit neun Mann an. Durch

gutes Zuſammenſpiel erreichte Paſſendorf Tor
auf Tor und war immer ſtark überlegen. Beuchlitz
führte auch gute Durchbrüche durch, ſie wurden
aber faſt alle eine Beute des guten Paſſendorfer
Tormannes.

Röſſen I Dürrenberg I 3:3 (1:2).
Vor Beginn der Merſeburger Kampfkund

gebung der Eiſernen Front ſpielten in Me
auf dem JahnSportplatz genannte Mannſchaften
und lieferten ſich einen ſchnellen, abwechſ
lungsreichen Kampf. Dürrenberg, im Leip
iger Bezirk der Meiſterklaſſe zugehörig, fand in
eſem Spiel in Röſſen einen ebenbürtigen Geg-

ner, was im Spielreſultat 3ptie her Ausdruck
kommt. Dürrenberg, im erſten des Spiels
mit gutem Aufbauſpiel und Kombination, ging
zunächſt mit zwei Toren in Führung. Bis Halb
t holte Röſſen ein Tor auf, um dann ſeiner-
eits mehr in kommen. Bis kurz vor

Schluß lag Röſſen 3:2 im Vorteil. Ein genau
placierter, direkter Strafwurf brachte für Dürren-

rg den 3:3-Gleichſtand. Einen möglichen Sieg
verſchenkten die Röſſener Stürmer durch eine
Anzahl Latten- und Pfoſtenſchüſſe.

Nachträgliche Spielberichte
Zwintſchöna l Döllnitz I 6:5 (5:1).

Zwintſchöna ſpielte nur mit acht Mann, konnte
aber trotzdem gewinnen.

Zwintſchöna II Lochau I 3:5 (2:3).
Durch Verletzung und Ausſcheiden des Tor

mußten ſich die GrünRoten mit obigem
eſultat begnügen.

Im 8. Bezirk
Fußball:

Gräfenhainichen I Roitzſch I 5:1 (3:0).
Der Gaſtgeber war die techniſch beſſere Elf.

Petersroda I Olympia Deſſau Il 2:25 (0:9).
Deſſau entpuppte ſich gleich vom Anfang an

Tagewerben Il Markwerben I 3:3 (1:1).

Markwerbe immer iTagerrerben, ne n n an. dog
Corbetha l Tagewerben II 4:2 (1:9).

Erſt nach der Halbzeit konnte Corbetha einen
Sieg erringen.

Braunsdorf J Braunsdorf II 10:7 (5:5).
Die erſte Mannſchaft konnte nach Halbzeit einen

n Sieg erringen.
Tagewerben II Markwerben l 8:2 (4:1).
Von Anfang an unterſchätzte M. ſeinen Gegner

und mußte ſich dann ziemlich derb einpacken laſſen.

Groß Kayna l Braunsdorf I 12:0 (4:0).
Die techniſche Ueberlegenheit ſiegte hier.

Corbetha l Braunsdorf II 11:0 (6:0).
Tagewerben I Corbetha l 5:4 (3:2).

Tagewerben als Glücklichere konnten hier ge
winnen.

Markwerben l Braunsdorf l 17:0 (6:0).
Tagewerben l Braunsdorf II 19:1 (10:0).

Cerbetha l Groß Kayna l 2:1 (1:0).
Auch hier konnte der Glücklichere gewinnen.

Groß Kayna II und III greifen erſt in den näch-
ſten Tagen in die Spiele ein. Tabellenſtand
morgen.

als eine gut eingeſpielte Mannſchaft. Erſt nach
der Pauſe kam Petersroda etwas mehr auf. Der
Torhüter des Gaſtgebers mußte aber im End-
ſpurt Teſſaus noch dreimal hinter ſich greifen.
Deſſau hinterließ einen guten Eindruck.

Gräfenhainichen II Roitzſch II 2:5.
Die Gäſte waren in dieſem Spiel die Glück

licheren.

Petersroda II Olympia Deſſan II 3:4.
Deſſau konnte verdient gewinnen.

Petersroda III Deſſau III 6:0.
Petersroda war techniſch beſſer. Das Reſultat

entſpricht dem Spielverlauf.
c

Benoſſen! Wo bleiben die anderen
Spielberichte?

Nachträgliche Spielberichte
Trebitz I Möhlan I 3:4 (0:2).

Trebitz war anfangs von Pech t und
mußte den Gäſten die Führung überlaſſen. Nach
der Pauſe kam der Gaſtgeber etwas mehr auf
und Möhlau konnte nicht verhindern, daß Trebitz
mit 3:2 in Führung ging. Beim Endſpurt ver
ſagte die Trebitzer Läuferreihe und Möhlau konnte
noch zwei Treffer anbringen.

Trebitz II Möhlau II 3:3 (3:0).

Konferenz der Spielleute
Die Spielleute des 8. Bezirks tagten nach einer

Lehrſtunde in Gräfenhainichen. Der Be
irk erfaßte 1932: 130 Spielleute in 17 Vereinen.

r Beſtand hat 84 gegen das Vorjahr erhöht.
Als Sonderveranſtaltung iſt das Konzert der
Kieler Kinderſpieltruppe zu erwähnen. Die Kriſe
erſchwerte ſyſtematiſche Schulungsarbeit. Um
Mittel herbeizuſchaffen, planen die Spielleute an
läßlich ihres 10jährigen Beſtehens ein Bezirks
feſt. Der Funktionärkörper hat zufriedenſtellend
gearbeitet. Es erfolgte einſtimmige Wieder-
wahl der Funktionäre.

Aus dem 2. Kreis
Fußball:
1. Bezirk. Sportfreunde Warsleben Brüder-

ſchaft Ausleben 2:1. Sportfreunde Thale gegen
Union Schöningen 5:4.

2. Bezirk. Wacker Frieſen Neuhaldensleben
gegen Fichte Buckau 0:5. Sturm 07
Turner Benneckenbeck 5:0. Sportverein Jers-
leben VfB. 0:5. Heyrotsberge Gommern 8:2.
Meitzendorf Sturm Niederndodeleben 3:4.

4. Bezirk. Freie Turner Aſchersleben gegen
Sportluſt Sandersleben 2:2. Wacker Förderſtedt
gegen Sportverein Bad Salzelmen 3:2. Glöthe
gegen Hecklingen 2:0.

5. Bezirk. MTV. Hötensleben Teutonia
Oſchersleben 1:2.

7. Bezirk. Friſchauf Wahlbeck Sportvereini-
gung Altdorf 0:5.

Handball.
Magdeburg. Eine ſenſationelle Ueberraſchung

leiſtete ſich Sudenburg im Spiel gegen Eiche
Biederitz. Sie verloren 3:5. Damit ſetzte ſich
Vorwärts Fermersleben endgültig an die Spitze
der Tabelle. Fichte Buckau konnte in einem Geſell
ſchaftsſpiel Fichte Wilhelmſtadt mit 12:1 abfer
tigen. Die Turner Welsleben konnten gegen
Schönebeck Frohſe nicht beſtehen und mußten ſich
1:14 als geſchlagen bekennen. Fichte NeueNeuſtadt
gewann gegen Freie Turner Benneckenbeck 6:1.
Fichte Alte Neuſtadt brachte den Turner von Klein
Ottersleben eine 9:5- Niederlage bei. Der Kanu-
klub Burg weilte als Gaſt bei Fichte Altſtadt und
verlor 10:3. Fichte Wilhelmſtadt konnte gegen
Sport und Spielvereinigung Kärbelitz nur ein
0:0 erreichen. Die Welsleber Turner verloren
wiederum gegen Felgeleben 3:5.

Kreisfußballmeiſterſchaften
Jn Sachſen führt VfK. Südweſt Leipzig. Der Dres

dener Bezirksmeiſter DBV. 15 verlor im zweiten Schluß-
rundenſpiel gegen den Leipziger Meiſter VfK. Südweſt 0:2
(0:1). Vor reichlich 6000 Zuſchauern erwieſen ſich die Leip
ziger als die Beſſeren und konnten auch mit ihren Leiſtungen
vollauf gefallen.

Vorletztes Schlußrrundenſpiel in der Nordmark. Vor
1000 Zuſchauern ſiegte VfL. 05 Hamburg mit 7:2 (3:1) über
Roſitocker Ballſpielverein.

Fortſetzung der Endrunde in RheinlandWeſtfalen.
DortmundEving Eſſen 4:1 (3:0). In Sonnborn verlor
KölnNord Sonnborn 1:3 (1:2).

In HeſſenNaſſaun Dietzenbach Reiſter. Der vorjährige

Meiſter Naunheim verlor auf oigenem Plade gegen Diehen
bach mit 9:3. Bockenheim Bornheim 4:0.

Oberroden 5:8. Dar ſhrt re
Augemeine Rund ſchau

uf e der mitteldeutſchen
ni

ämpfe brachte u. a. folgendecker Fug cker ungen
9:0. Halle 98 Zella-Mehlis 06 5:2. VfS. Neu
mark Fortuna Magdeburg 1:0. Merſeburg 99
g en VfB. Zwenkau 4:2. Chemnitz gegen

Bitterfeld 3:2. Weitere Spiele: Spo e
lle SC. Erfurt 2:2. Boruſſia

16:3. Ammendorf Beuna 4:2. Viktoria Wit-
tenberg Greppin 5:2. Sandersdorf Frieders-
dorf 4:0. de t egberg 3:0. Dom-mitzſch Sportfreunde Torgau 6:2. Uebigau gegen

artenfels Torgau 2:0. BSC. Sangerhauſen gegen
V. Sondershauſen 3:0. Preußen Nordhauſen

Ver VfB. Eisleben 5:1. Kloſtermansfeld gegen
rröblingen 1:0.

Jn Stockholm holte ſich Sonja Henie zum
ſiebenten Male hintereinander die Eiskunſtlauf-
Weltmeiſterſchaft.

Sportamtliche Bekanntmachungen

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege
e. B. Halle

dte in der Jahresverſammung T e S 7 xſich le h bis zu 25 Jahren ſofort
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Wo iſt Korruption?
Die Rechtspreſſe iſt immer ſchnell dabei, auch

aus harmloſen Vorgängen im Lager der Linken
einen Korruptionsſkandal zu machen. Wenn aber
im eigenen Lager die Vorkommniſſe noch ſo ſehr
zum Himmel ſtinken, merkt man in der Rechts
preſſe nichts davon. Vor Jahren erlebte man in
Stendal einen ſolchen Fall. Dort hatten deutſch
nationale Beamte, darunter der Oberbürgermeiſter
und der Stadtverordnetenvorſteher, ihre Taſchen
zu füllen verſtanden, indem ſie als Aufſichtsrats
mitglieder der Altmärkiſchen Gas, Waſſer und
Elektrizitätswerke größere Summen einſteckten,
die ihnen nicht zuſtanden. Dieſe Angelegenheit
wuchs ſich zu einem großen Skandal aus, aber
in der Rechtspreſſe Deutſchlands wurde davon
kein Wort erwähnt.

Heute ſchweben nun noch Zivilprozeſſe auf
Herausgabe der unrechtmäßig abgehobenen Gelder.
Jn dem Prozeß der Stadt Stendal gegen den
früheren Oberbürgermeiſter Dr. Sch.
wegen Abführung ſeiner Bezüge aus den Alt-
märkiſchen Gas, Waſſer und Elektrizitätswerken
hat das Landgericht Stendal jetzt das Urteil nach
dem Klageantrag dahin geſprochen, daß der Be
klagte 10 072 Mk. an die Stadt Sten-
dal zu zahlen und die Koſten des Verfahrens
zu tragen hat. Es iſt dies der Betrag, den die
Stadt noch ausgeklagt hat, nachdem Dr. Sch. von
den ihm zugefloſſenen Bezügen als Geſellſchafter
vertreter der Stadt bei den Werken in Höhe von
18 800 Mk. 4000 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken
verwendet und auf Verfügung des Regierungs
denten 5500 Mk. an die Stadt abgeführt
hatte.

Die Korruptionsſkandalſchreier müſſen alſo erſt
durch die Gerichte gezwungen werden, das unrecht-
mäßig eingeſackte Geld wieder herauszurücken!

Jireis Deſitascſi
T

Bäckermeiſter machen Politik
Um auch ihren Teil zur Erneuerung der

deutſchen Kultur beizutragen, haben die hieſigen
Bäckermeiſter in ihrer Jnnungsverſammlung be
ſchloſſen, nur ſolche Lehrlinge in die Lehre
zu nehmen, die das Konfirmationszeug-
nis vorlegen können. Wir wundern uns nicht,
daß den Bäckermeiſtern jene Kenntnis der Ver
faſſung fehlt, nach der jedem Deutſchen die Ge-
wiſſensfreiheit zugeſtanden wird. Wir bewundern
aber die Kühnheit, mit der die Bäckermeiſter in der
jetzt auch für ſie ſchweren Zeit einen Kampf
mit der Arbeiterſchaft ſuchen. Denn
darüber ſind ſie ſich doch im klaren, daß die Ar
beiterſchaft dieſe Herausforderung zurück-
weiſt und Maßnahmen vorbereitet, die den
Bäckermeiſtern nicht zum Nutzen ſein werden.

Wenn der Mittelſtand glaubt, durch ſolche
Mätzchen etwa ſeine Lage verbeſſern zu können, ſo
irrt er ſich und ſollte wiſſen und erkennen, daß
ſeine eigene troſtloſe Lage eine Folge der kapita
liſtiſchen Wirtſchaft iſt, die durch Erwerbsloſigkeit
und Kaufkraftſchwächung der breiten Maſſen auch
den Mittelſtand vernichtet.

Das Proletariat marſchiert
Größte Kundgebung ſeit der Spaltung der

Arbeiterſchaft

Unter der Kampfparole „Ein igkeit
und Ge ſchloſſenheit der Arbeiter-
ſchaft marſchierten am Sonnabend 1200
Arbeiter in den Straßen der Stadt. Ent-
ſchloſſen und diſzipliniert marſchieretn die
Formationen unter der Begeiſterung tauſen

Uhr: R I14 Uhr: Barnſtädt I Steuden 1
dt)y. 14 Uhr: nena D na U (Dieskauſ.

ichte e II Teutſchenthal II (Regatta-Klub).
chte Halle Schül. Schwimmer Ammen Schül.Sonna den 18. tſch Bierc in in ehe Sie. a

tceereòo
Vereinsmitteilungen

„Die aturfreuunde uppe (Heim:e n 9 v r eden r und Frei-tag von 19 bis 21 e npla n ver der
Harzfahrer im Heim. Dienstag r Uhr Grubpen-
abend der pe. Mittwoch Sportabend für

Gymnaſtik 20 bis 22 Uhr

im. Donnerstag Kindergruppe 16 bism 7 ft, Lebens-8 im Heim. initen in Spruch und Proſa. r 19 dis29 Uhr Geſchäftsſtunde, 20 bis 22 nabend. Politiſche Tagesfragen. Sonntag: hrt nach dem Peters
bderg.

der Paſſanten, die die Straßen ſäumten,
gen m der Arbeiterſchaft, fürd und Brot. Durch manche Gardine

ahen die verdutzten Geſichter des Bürger
tums, wie er lebt, der marzxiſtiſche Gedanke,
lebt in Tauſenden und Millionen Arbeiter
herzen. Jn dieſem Sinne r auf dem
Marktplatz Genoſſe Michdelis, der auch
darauf hinwies, daß

die Arbeiterſchaft nichts von der Regierung
Hitler zu erwarten

habe als weitere Entrechtung und Verelen-
dung. Jn der Einigkeit und Geſchloſſenheit
iſt das Proletariat nicht p überwinden.

Mit einem Hochruf und Geſang der Jnter-
nationale nahm die Demonſtration ihren
Fortgang durch die Hinterſtadt wieder nachdem Voltshaus zu. Dieſer Aufmarſch war

ein treffender Beweis für die Schlagkraft
einer geeinten Arbeiterſchaft.
Solche Maſſen waren ſeit den Tagen des
Rathenaumordes nicht in den Straßen zu
ſehen. Und die aus der Umgebung zuſammen

etrommelten „nationalen Männer“ des letzt
in veranſtalteten Fackelzuges waren ein

Häuflein gegen die Front der Arbeiterſchaft.

reits re30 r Stuck
Jn den Maſchen des F 218

Vor dem Torgauer Schöffengericht hatten ſichn verſuchter Abtreibung und Beihilſe be

Arbeiterin Gertrud und der Obergefpveite
Richard K., beide aus Torgau, zu verantworten.
Es war ihnen vorgeworfen worden, daß ſie im

Sommer W r e m.riffe t n. Unter Au erehe t drele fand dieſe Verhandlung ſtatt. Die

Staatsanwaltſchaft hatte z die Angeklagte
Sch. eine Geldſtrafe von Mk. und gegen den
Obergefreiten K. eine ſolche von 100 Mk. be
antragt. Das Gericht verkündete folgendes Urteil:
Die Angeklagte Sch. wird wegen verſuchter Ab
treibung zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. und der
Angeklagte K. wegen Beihilfe zu einer Geldſtrafe
von 90 Mk. verurteilt.

Jtreis Liebem werd
Eigennutz geht vor Gemeinnutz

Das iſt Nationalſozialismus!
Großthiemig. Hier wurden zu einer Bauern

kundgebung von den Nazis Handzettel mit doppel
ſeitigem Text verteilt. Auf der einen Seite näm-
lich die Bekanntmachung zur Kundgebung, in der
gleich vier Redner, Dr. Hallermann (MdL.)
Hermann Frieſe (Mühlberg), Adolf Koppe
aus Falkenberg und Krille (cſtellvertr. Kreis-
bauernmeiſter aus Strehla), über das Thema „Die
Rettung des deutſchen Bauern, Arbeiters, Hand
werkers und Siedlers“ ſprechen ſollten. Und unter
dieſem der weitere Text: „Beweiſt durch Euer
Erſcheinen, daß noch ein Funke Vaterlandsliebe
und Selbſterhaltungstrieb in Euch ſteckt.“

Auf der Rückſeite dieſes Pamphlets bot Wil
helm Kirſche, Futter- und Düngemittelhandlung,
Großthiemig, ſeine Waren in marktſchreiender Re
klame an. „Der rechnende Landwirt kauft
Wo er auch nur das bezahlen braucht, was er
wirklich erhalten hat und nicht eventuell für andere
haften u Wo er heute noch als ſelb
ſtändiger Bauer die beſte Gewähr hat, nichts mit
marxiſtiſchen Einrichtungen zu tun hat.“ Kurzum:
Kauft bei Wilhelm Kirſche uſw.

Kauft bei Wilhelm Kirſche. Beweiſt durch
Euer Erſcheinen, daß noch ein Funken Vaterlands-
liebe und Selbſterhaltungstrieb in Euch ſteckt
Denn „Eigennutz geht vor

Genau ſo wie ſeit 10 Jahren wird jeder der
Naziredner den Bauern verſprochen haben, daß ſie
die Schradenſiedlung nun endlich geſchenkt be

u

kommen; und wie ſeit 10 Jahren wird man um
die Bodenverbeſſerung geholzt n. Vielleicht
wird ſich nun auch ein neues Pöſtchen erforderlich

machen, denn ſonſt geht es doch nicht.

er ſo San Feuilleton und3 fur alee und Komm poifür Sport: Gerhard Günther: f Hn,
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Kurzum:

Enthüllte Demagogen
Vor einiger Zeit hatien die Nazis im Bayeri

ſchen Landiag ebenſo im Reichskag und in an
deren Parlamenten einen Ankrag auf Ver
ſtaaklichung der Großbanken einge
bracht. Während ſie im Reichstag durch Auf
föfung um eine Abſtimmung herumkamen, yaſſierie
ihnen im Bayeriſchen Landiag das Ungläck, daß
dieſer Ankrag ausgerechnet wenige Tage nach der
Machtergreifung Hiklers zur Abſtimmung ge-
ſtellt wurde.

Nun war guter Rat teuer. Für den Antrag
konnten die Nazis nicht gut ſtmmen, denn dann
hätten Hugenberg und Pa en im Reichskabinett

einen Heidenkrach geſchlagen Dagegen konn
ten ſie noch weniger ſtimnen, denn ein ſo offen
ſichtliches Preiegeben einer hrer Hauptparolen in
entſcheidenden Augenhlick wäre auch den eigenen
Anhängern aufgeſallen. Was tat ſie al'o? Si
änderten ihren Antrag ab, ſo daß er nicht
mehr die Verſtaatlichi.ing der Großbanken ver
langte, ſondern nur noch ihre Unterſtellung unter
„Staatsauſſicht“. In dieſer harmloſen Faſſun
wurde der Antrag mit den Stimmen der Notio-
nalſozialiſten und der Sozzaldemokraten ange
nommen.

Aber auch dieſer Beſchluß des bayeriſchen Land
tags iſt den großkapitaliſtiſchen Bundesgenoſſen
Hitlers noch ſehr unbequem. Die Berliner ſchwer
induſtrielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“ führt

Hitler will keine Verstaatlichung der Banken
de daß ſich die Wirtſchaft
nicht erholen ſolange noch Zweifel über den
wirtſchaftspolitiſchen Kurs beſtehen, den die Regie
rung ſteuern will. Es lägen ausdrückliche
Zuſagen Adolf Hitlers vor, wonach er
keinerlei Verſtaatlichung des Bankweſens, ins
beſondere auch nicht der Großbanken denke. Dann
dürften ſich aber auch die Nazis in Bayern nicht
ſolche Extratouren leiſten. Es ſei notwendig, daß
der Reichskanzler ſeine überragende Autorität in
der Partei einſetze, um in der bayeriſchen Land
tagsfraktion nach dem Vyhten zu ſehen.

Wir zweifeln nicht deren, daß Herr Hitler dieſer

freundlichen Auforderung ungeſäumt nachkommen
wird. Vielleicht macht er es per Flugzeugl!

„Der hat den Richtigen getroffen!“
Stuttgart, 11. Februar.

Die moraliſche und intellektuelle Schuld der
Rationalſozialiſtiſchen Pariei an den zahlloſen
Greuelkalen, von denen heute das poliliſche
Leben in Deutſchland zur Schande des deutſchen
Volkes begleitet iſt, trat in deullichſter Weiſe in
der letzien Sitzung des Skultgarter Stadtrafs zu

lage, wo es darüber zu ganz unerhörken
Tumulkſzenen kam.
Die Nationalſozialiſten hatten die Ueberlaſſung

ädtiſcher Turnhallen an Sportorganiſationen ihrer
Partei beantragt, was den Vorſitzenden der ſozial
demokratiſchen Stadtratsfraktion veranlaßte, ihnen
den blutigen Terror vorzuhalten. zu dem die
Jugend in ihren Organiſationen erzogen würde.
Er führte u. a. an, daß der Verwaltungs
beamte der Stuttgarter Stadthalle
vom Sekretär Reuff der Nationalſogialiſten mit

Erſchießen bedroht worden ſei, weil er die
Stadthalle pflichtgemäß der Sazialdemokratiſchen
Partei für den 4. März zugeſagt hätte, die ſich
zuerſt für dieſen Abend anmeldete, während die
Nationalſozialiſten ſpäter gekommen ſeien. Wört
lich habe Reuff geſagt: „Wenn wir von Jhnen
die Stadthalle nicht für den 4. März bekommen,
dann werden Sie erſchoſſen. Die Kugel
iſt für Sie ſchon gegoſſen!“ Und weiter habe er
noch erklärt: „Wir werden auch am 4. März
unſere SS. und SA. in der Stadthalle auf
marſchieren laſſen und dem Redner die
Knochen im Leib zuſammenſchlagen!“

Im Zuſammenhang mil dieſer Mitkeilung, die
im Stadtrafskollegium die größte Unruhe aus
löſte, erwähnte der Redner auch die Erſchießung
des Bärgermeiſters von Staßfurt, worauf der
naklionalſozialiſtiſche Stadirat Meßßger rief:
„Der hat den Richkigen gekroffent“

Dieſer r fährie zu einer ungeheuren
Steigerung des Tumulls. Der Vorſitzende,
Oberbärgermeiſter Dr. Laukenſchlager

unerhörte

dem Antrag der
Nationalſozialiſten auf Ueberlaſfung ſtädtiſcher
Räume an ihre Organiſationen zuzuſtimmen.
Sogziaſdemokraten, Kommimiſten und Zentrums
vertreter verließen hierauf geſchloſſen die Sitzung,
die dadurch beſchiußunfähig wurde und abgebrochen
werden mitßte.

Hitler im Rundfunß Der reine Hagenberg
Papen hat alles schon vorher gesagt

Wie weiland Reichskanzler Franz von Papen
hat Hitler im Rundfunk einen Aufruf an das
deutſche Volk gerichtet. Wozu in eine Einzelkritit
eintreken, wo wir uns nur z. erinnern
brauchen! Wir werden uns überhaupt in dieſem
Wahlkampf ſehr oft erinnern, nämlich an das,
was die Nationalſozialiſten vor der Wahl vom
6. November geſagt und geſchrieben haben. Am
24. Oktober 1932 hak Herr Goebbels im Ber
liner Sporipalaſt äber die Rundfunkreden des
Herrn von Papen geſprochen:

„Ich kann mir veiſpielsweiſe vorſtellen, daß
Herr von Papen ſich einbildet, wenn er am Rund
funk ſpricht, dann ſitzen in Deutſchland Urghne.
Großmukter, Mutter und Kind beim Laulſprecher
zuſammen. Und wenn er dann das deutſche
Volk mit ſeinen nakiongalen Redens
arten unkerhält, dann ſagen am Ende die
Männer und die Frauen: Was iſt das doch
für ein Mann! Und was er für einen
Kopf hak! Was doch alles in dieſen Kopf hin
eingeht! Und wie ſchön er das alles ſagt! Noch
beſſer als Hitler. Habt ihr gehört, er hat geſagl:
Gemeinnutz geht vor Eigennutz! Er hat geſagt:
Deutſchland erwache! Er hat geſagi: Mit Hinden
burg, durch Hindenburg, für Hindenburg in die
deuiſche Zukunft hinein! Das iſt doch wenigſtens
ein Programm. Jetzt weiß man doch,
woran man iſt. Jetzt merkt man die Fauſt
Wenn in Deufſchland die Maſſen am Rundfunk
ſitzen, Herr Reichskanzler, und Sie haben aus
geredet, dann ſagen ſie, was gut an ihm iſt, da
hat er von Hitler, und was er nicht von Hiller
hat, iſt ſchlecht.“

Jetzt ſind Hiller und Papen einig, ſo ſehr, daß
man nicht weiß, wer eigentlich Reichskanzler iſt.
Im Rundfunk aber ſprechen Papen und
Sitler. Wenn die Maſſen am Laulſprecher ſihen
und Hitler ſpricht, dann ſagen ſie kopfſchüttelnd:
Was er da ſagkt, iſt der reine Hugenberg.,
und Papen hat es ſchon vorher ge-
ſagk. Ein Unterſchied iſt aber doch: Papen
konnte es immer noch beſſer

Feldwebel Geldte
Nationale Späße in ernſter Zeit

Jn der Rr. 32 der weit rechtsſtehenden „Magde-
burger Tageszeitung“ vom 7. Februar 1933 leſen
wir unter der Ueberſchrift „Kaczmarek kämpft und
ſiegt im Feſtſaal“ den Bericht über einen Stahl
helmBall, der in der Magdeburger Stadthalle
ſtattfand.

Wer war auf dem Ball? Wir zitieren die
Magdeburger Tageszeitung“:

„Ein Sammelſurium von krummſtiefeligen
Muſchkoten, e Angehörigen aus all
den Truppenteilen, bei denen die unvergängli
Knalltype eines Kac a jemals ſeine Gaſtrolle gegeben und ſam mtliche Unteroffiziere u

ſdwebel um den Schla
chte gebracht hat.“

Jhrer ſonſt ruhigen Nächte Den Frontſoldaten

ihrer ſonſt ruhigen

ſind ihre „ruhigen Nächte am allerwenigſten durch
Kaczmarek geſtört worden! Dann heißt es weiter:

„Zun entwickelte l Gelänkel a der hie h verferden in den Saal geſprengt en

Politiſche Gegner nennen manchmal den Stahl
helm Papphelm. Muß er das durch Papp Pferde
unterſtreichen? Wir zitieren weiter:

„Dann erſchien der Korpsführer FranzSeldte, im bürgerlichen Beruf Reichsarbeite

miniſter, diesmal als Feldwebel im Saal und
lenkte mit der unerſchöpflichen und nicht unter
zukriegenden Friſche ſeines Weſens die ktionen
perſönlich überall dort, wo Not am Mann war.“
Die deutſche Arbeiterſchaft hat ſich als Reichs

arbeitsminiſter niemals einen Feldwebel ge
wünſcht. Sie hat eben vom Typ des Feldwebels

im ſchlechten Sinne nicht etwa von allen Feld
webeln der alten Armee, denn es gab unter ihnen
ſo manchen anſtändigen Menſchen ihre beſon-
dere Anſchauung Sie hat es bisher übrigens auch
nicht erlebt, daß ein Reichsarbeitsminiſter der
Republik auf einem Maskenball als Feldwebel
auftrat. Aber das iſt Privat und Geſchmackſache.

Sie möchte aber den Herrn Reichsarbeitsminiſter
darauf aufmerkſam machen, daß ſich die deutſche
Arbeiterſchaft nicht aus „krummſtiefeligen Muſch
koten“ zuſammenſetzt. Er ſieht ſich einer politiſch
und gewerkſchaftlich aufs gründlichſte vorgebildeten
Gemeinſchaft gegenüber!

Jm Kampf gegen Verbrecher
Die Preußenregierung mußte eingreifen

Die Preußenkommiſſare des Reichs haben am
Donnerstag eine alte, in letzker Zeit wiederholtaufgeſtellte aber ebenſo oft demenlierie Be

hauptung gegen die Regierung Braun
wieder aufgewärmk. Sie ließen amklich
mitteilen, daß die unker dem Haushaltskitel „Jur
Bekämpfung des Verbrecherkums“ bewilligten
preußiſchen Haushaltsmittel nicht der Zwedbe
ſtimmung des Fonds enlſprechend, ſondern „faſt
ausſchließlich für andere Zwecke, offenbar zur
Wahlyropaganda der damaligen Koalilionspar
teien“, verwandt worden ſeien. Die preußiſchen
Staatsminiſter erklären zu dieſer ollen Kamelle:

„Dieſe Behauptung iſt unrichlig. Die zur Ber
brecherbekämpfung verbuchten Mittel ſind für
dieſen Zweck auch kalſächlich ausgegeben, wobei

bemerkt wird, daß hochverrälkeriſche
Unternehmungen, Sprengſtoff-
aktentate, Gewaltiktätigkeiten, Ter-
ror und Staatsverleumdung nach dem
strafgeſetzbuch zu ahnende Ber-
gehen und Verbrechen ſind. Die elaks
rechtliche Juläſſigkeit des Beſchluſſes hat das zu
ſtändige Fachreſſort vorher geprüft und beſtätigt
Im übrigen iſt nur ein Bruchteil der ge-
nannten Summe vergausgabt werden
Die preußiſche Regierung halt im Einvernehmen
mit der Keichsregierung, zum Teil auf ihre Ver
anlaſſung, zum Schutze des Skaates und der Verfaffung Se denreit Hälfte ſie anders gehandelt, ſo

würde ſie ihre verfaſſungsmäßigen Pflichten
verleizt haben. Aehnlich iſt auch früher in
Reich und Ländern gehandelt worden. Das 22
Reichskommiſſar eingeforderte Gutachten der Oberrechnungskammer kann nur dieſen Sachverhali

beſtätigen.“
òèò le

Faſchingsſcherz mit Auwi
Er ſoll Oberpräſident von Hannover werden

Auf Veranlaſſung der preußiſchen HitlerKom
miſſare wird der ſozialdemokratiſche Oberpräſident
der Provinz Hannover Noske mit Beginn der

kommenden Woche in Urlaub gehen, dem zum
1. Oktober die Penſionierung dieſes verdienſtvollen
Beamten folgt. Jn der Provinz Hannover ſind
ſich auch weite bürgerliche Kreiſe dahin einig, daß
die Provinz noch nie einen Oberpräſidenten gehabt
hat, der ihre Intereſſen ſo zu vertreten wußte wie
Noske. Da unter dem neuen „Syſtem“ aber nicht
die Fähigkeiten, ſondern andere Vorausſetzungen
für die Qualifikation eines Beamten entſcheiden,
muß naturgemäß auch Noske verſchwinden.

Als neuer Oberpräſident der Provinz
Hannover iſt nach Meldungen der bürgerlichen
Preſſe kein anderer als der Hohenzollernprinz
Auwi in Ausſicht genommen. An zuſländiger
Stelle wurde die Nachricht am Freitag weder
demenkiert noch beſtäfigt. Sie ſtimmt alſo.

Auwi iſt Mitglied der nationalſozialiſtiſchen
fraktion des Preußiſchen Landtags. Seine
Leiſtungen als Abgeordneter beſtanden bisher
darin, daß er ſich bei Zuſammenſtößen im Par
ſament als brüllender Löwe betätigte. Aber
er kann nicht nur das, er beſitzt auch das braune
Parteibuch und erfüllt damit die weſentlichen
Vorausſetzungen, die neuerdings an die Amtliche
keit geknüpft werden.

In den zwölf Tagen, die Hitlers Arbeiter
»artei jetzt regiert, kamen ausſchließlich Aka
demiker zu Amt und Würden. Jetzt kommen die
Prinzen und Grafen an die Reihe. Und die Ar
veiter dieſer Arbeiterpartei? Die dürfen zuſehen,
wie die „feinen Leute aus Hitlers Reich „auf
ihrem Rücken“ in die Amtlichkeit ſteigen

Amtsgericht und Kommiſſare
Hochverratsverfahren in Hannover

Hannover, 11. Februar.
Das Amtsgericht Hannover hat auf Veranlaſſung

des Staatsanwalts die polizeiliche Beſchlag
nahme des ſozialdemokratiſchen
„Volkswillen“ mit dem Aufruf des Vorſtan

des der Sozialdemokratiſchen Partei beſtätigt.
Gleichzeitig iſt ein Hochverratsverfahren gegen den
verantwortlichen Redakteur Raloff eingeleitet
worden.

Wirtſchaftsverbrecher
Nationalismus und Kapitalismus ſind ſchuld

Ju einer Jeit, in der man dem deutſchen Volk
yſtematiſch vorzukäuſchen verſucht, der Marxismus
habe die Wirfſchaft zerſtört, iſt es werivoll, wenn
die Wiſſenſchaft Gelegenheit erhält, zu zeigen, wie
ſich die Juſammenbrüche in der deukſchen Wirt
ſchaft während der letzten Jahre entwickelt haben.

So he? ver bekannte Profeſſor Kalveram die
Urſachen des Zuſammenbruchs bei der Lahuſen
ſchen Nord wolle unklerſucht. Sein Urteil
ſteht im direkten Gegenſatz zu der Marxiſtenhetze.
Kalveram deckt die Urſachen für den Rordwolle
Zuſammenbruch wie folgt auf: Mitgeſpielt habe
bei dem Zuſammenbruch nakürlich die kataſtro
phale Senkung der Wollpreiſe. Den weſenklichen
Grund habe man aber in Fehlern beim Aufbau
des Konzerns zu ſehen. Ohne Rückſicht auf die
Abſahmöglichkeit ſei die Produkklion geſteigert
worden. Bei den Konzenkrakionen und Fabrik
aufkäufen müſſe man kaufmänniſche Vorſicht ver
miſſen. Dazu komme eine ungeheure Spekulakion
in eigenen Akkien. Die Leifer des Bekriebes, alſo
die Gebrüder Lahuſen, hätten ſich auch auf Koſten
des Konzerns bereichert. Aus den Böchern gehe
bis jetzt eine unberechtigie Einnahme von Geldern
zu privaten Jwecken in Höhe von 17 Millionen
Mark hervor. Die lehzien Urſachen ſeien krankhafte
Geſchäftspolitik, eine ungeheure Konzernauswei
kung, irreguläre und verluftreiche Spekulagkions
engagements und dauernde Mißbräuche der Amks
gewalt (Generaldiktatur der Generaldirekloren).
Das klingt etwas anders als die Lügen der Hetze,
der Marxismus habe in 14 Jahren die deutſche
Wirtſchaft ruiniert.

Aus den Kalveramſchen Prüfungen geht hervor,
daß die Gebrüder Lahufen ſeit 1926 die Bilanzen
der Rordwolle gefälſcht haben. 1926 wurde zum
Beiſpiel noch ein Gewinn von 4,9 Millionen Mark

In Wirklichkeit lag 1926 ſchon ein
Verluſt von 4,7 Millionen Mark vor. Erſt im
Jahre 1930 entſchloſſen ſich die Lahuſen dazu, einen
Verluſt von 24 Millionen Mark auszuweiſen.
Kalveram ſtellt aber feſt, daß 1930 der Verluſt der
Nordwolle 134 Millionen Mark betragen hat.

Reichsbanner Zeitung verboten
Das Bundesorgan des Reichs

banners iſt vom Oberpräſidenten der Provinz

Sachſen wegen zweier Aufſätze in den beiden
letzten Nummern auf 14 Tage verboten worden.
Angeblich ſoll durch die Aufſätze die derzeitige
Reichsregierung und beſonders Reichsminiſter
Göring als leitender Beamter beſchimpft
und bös willig verächtlich gemacht worden
ſein. Weiterhin ſoll der Inhalt „offenſicht
lich nicht auf die geſetzliche Ausübung politiſcher
Rechte beſchränkte Aufforderungen zum Kampf
gegen die Reichsregierung“ enthalten.

e

Am Sonntag traten in Berlin meh-
rere tauſend Funktionäre der Eiſernen
Front Berlins zu einem eindrucksvollen
Führer- Appell zuſammen. Die Ta
gung war von Kampfbegeiſterung und
Kampfesmut getragen. Sie nahm alle
Mitteilungen der zentralen Leitung mit
großem Jntereſſe entgegen.

Reichskanzler Adolf Hitler weilte am
Sonntag auch auf einer nationalſozialiſtiſchen
Gautagung in Kaſſel. Er hielt hier dieſelbe
Rede gegen die „Marxiſten“ und „Novemberver-
brecher wie ſie aus dem Rundfunk bekannt iſt.
Sachliche Mitteilungen über die Maßnahmen zur
Erfüllung nationalſozialiſtiſcher Propagan-
da verſprechen aus früherer Zeit machte
er noch imer nicht. Seit mere Ta
gen ſchon regiert der Herr.Der nationalſozialiſtiſche gomniſer für Volks

bildung, Ruſt, hielt in einer Kundgebung inHannover eine Rede, in der er über ſeine uſ-

gaben ſprach. Er meinte, daß „in die
wieder nationaler Geiſt einziehen müſſe“. Von
praktiſcher Arbeit hörte man in dieſer Rede
nichts.

Der Oberbürgermeiſter von Bayreuth,
Preu, hat zum 50. Todestage Richard Wagners
im Namen der Stadt eine Botſchaft an alle Welt
gerichtet, in der er auf die überragende Bedeutung
des großen Meiſters und ſeines künſtleriſchen
Schaffens hinweiſt.

Die Stadt Leipzig ehrte am Sonntag
mittag in einer beſonderen Feier im Gewandhaus
das Gedächtnis Richard Wagners. Die Feſt
rede hielt Prof. Max von Schillings.

Unweit Lodz geriet ein Autobus in Brand. Die
Paſſagiere ſprangen in voller Fahrt aus dem
brennenden Wagen. Dabei trugen 20 Perſonen
Verletzungen davon.

Am Sonnabend abend traf in Budapeſt die
Leiche des verſtorbenen Grafen Albert Apponyi
mit dem Genfer Schnellzug ein. Am Oſtbahnhof
wurde der Zug von einer großen Menſchenmenge,
darunter den Regierungsvertretern, erwartet.

e c



Die „Goziallaſten“ der Landwirtſchaft
Zur Zeit wird wieder einmal in den Blättern

der Agrarier viel über die „Soziallaſten“
der deutſchen Landwirtſchaft geklagt. Anlaß dazu
gibt eine Veröffentlichung des Deutſchen Land

worin für die einzelnen Wirt-
ſchaftsjahre der Geſamtaufwand für die Sozial
abgaben der Landwirtſchaft (Arbeitgeber und Ar-
beitnehmeranteil zuſammen) errechnet wird. Es
marſchieren da folgende Zahlen auf: 1924/25:
160 Millionen Mark, 1925/26: 205 Millionen,
1926/27: 255 Millionen, 1927/28: 275 Millionen,
1928/29: 300 Millionen, 1929/30: 320 Millionen
und 1930/31: 315 Millionen. Wir haben es bei
dieſen Zahlen lediglich mit Schätzungen zu tun,
um eine Verallgemeinerung von Buchführungs-
abſchlüſſen.

Die Agrarier jammern über die Soziallaſten.
Handelt es ſich denn aber wirklich dei den Sozial
abgaben nur um Laſten? „Der Landarbei-
ter“, das Organ des Deutſchen Landarbeiter-
verbandes, verneint dieſe Frage. Er ſagt:
„Die Sozialabgaben mögen als ein Teil des
Lohnes gelten. Sie ſind aber darüber hinaus eine
Rücklage für Notfälle des Lebens, imbeſonderen bei Krankheit, Jnvalidität, Unfall, Ar
beitslofigkeit. Zu beachten iſt weiter, daß teil
weiſe

die Sozialverſicherung an die Stelle früherer
Verpflichtungen der Arbeitgeber getreten iſt.
So trat die Unfallverſicherung an die Stelle

der früheren Haftpflicht des Unternehmers, die
Arbeitsloſenverſicherung an die Stelle anderer
Gemeinlaſten (Armenpflege), die Krankenverſiche
rung und Jnvalidenverſicherung an Stelle von

des Arbei tmmeeDie Gewerkſchaften haben den Ausban der

Sozialverſicherung gefördert.

Das bleibt auch für die Zukunft notwendig.
Solange wir eine kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe
haben, die einmal dem Arbeiter nur einen Teil
des Ertrages ſeiner Arbeit gibt und die außerdem

der Arbeiterſchaft mit einer gewiſſen teufliſchen
Gewißheit Arbeitsloſigkeit, Unfälle, Jmwalidität,
Krankheit (wohlgemerkt, wir machen dieſen Vor
wurf nicht jedem einzelnen Unternehmer, ſondern
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe) bringt, iſt

ihre Förderung und ihr Aus-
bau zwingende Notwendigkeit.“

„Wer“s Volk betrügt
und Bauern fängt

Zu Rothenburg ob der Tauber gibt es eine
kleine Gaſſe, die heißt die Galgengaſſe. An ihrem
Ausgang hat in aufgeklärten Zeiten der Galgen
geſtanden.

Ein kleines Haus iſt in der kleinen Gaſſe, in
deſſen Mauer iſt ein Reliefbildchen eingelaſſen:
Ein armer Sünder baumelt, vor ihm ſteht ein
Menſch und ſieht zu ihm auf. Die Jnſchrift dazu
heißt ſo: „Wer's Volk betrügt und Bauern fängt,
iſt wert, daß er am Galgen hängt.“

Doch neben dieſer Jnſchrift gibt es noch eine
zweite. Ein Jdyll. Sie lautet: Geſchäftsſtelle der
RNSDAP. (B. Z. am Mittag.)

Oiktaturbilanz
Abrechnung in Polen

Warſchen, 11. Februar.

Jm Sejm erklärte der Juſtizminiſter Mich a
lowſki der als Staatsanwalt die Marterung
der Oppoſitionsführer in BreſtLitowſk gedeckt,
wenn nicht veranlaßt hat daß die Juſtizäber Politik ſtehen müſſe, weil davon das
Vertrauen des Volkes zur Gerichtsbarkeit
abhänge. Dieſe Bemerkung löſte einen Sturm der

Entrüſtung aus, ſämtliche Oppoſitio-
nellen verließen den Saal zum Zeichen,
daß dieſer Juſtizminiſter das Vertrauen des Volkes
nicht genieße.

Ein Redner der chriſtlichen Demokraten ſagte
beim Jnnenhaushalt, die Frucht der ſieben-
jährigen Herrſchaft dieſes Regie
rungsſyſtems ſei das beiſpielloſe Elend des
Volkes, ſeien die leeren Staatskaſſen und
die Gefährdung der Staatsgrenzen. Unter
den jetzigen Verhältniſſen werde Polen nach einem
Jahre nicht mehr in der Lage ſein, der Verwaltung
und Wehrmacht eine angemeſſene Exiſtenz zu
ſichern. Die Polizei habe ſich das Prügeln
des Volkes zur Gewohnheit gemacht.
Durch Zucker und Peitſche verſuche man das Volk
für das Syſtem zu gewinnen.

Jn der Nähe von Krakau ſtürzte am Sonn
abend infolge Motorſchadens ein Militärflugzeug
ab und wurde vollkommen zertrümmert. Beide

Flieger ſind in r J Zuſtande geborgen worden. Einer der Flieger iſt kiewiſchen

ſeinen Verletzungen erlegen

e eVerſahren zur He i vigrenntn re un Aniideervon Saatreihen. Angemeldetes a Sie Ehr
hardt, Polleben, Manzgfelder re
decken, tnsbeſondere für Gedrauchsmuſter.mann Haake, Hettſtedt. Vertahren zur
eines Jiſoliermaterials. Erteiltes Patent. H. T.
Beſtehorn, Aſchersleben. nder. Ge
drauchsmuſter. Otto Müllkler, Erdeborn. Sicher
deitsvorrichtung für Planverdecke an Fahrzeugen aller Art.
Gebrauchsmuſter.

Geſchäftsverkehr.

Die diyre eher n e e w.
x a

Vatentſchan

h b

ollte Nnet aJe Bettwäſche u r S niemalsw. der rengi weinen aufbewahrt, ſondernuß bald allein geweſchen e um alle itskeime
wie es dei der Ferging che ſchnell und h

ieht. Während ſon d ſten Krankheitsketme langen h nd e in ſ nach r r Koch
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wer r Schnell ſind ſie in einer Perſillauge gekocht
und keimfrei.
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.

jozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen tm Begztri
Halle Merſeburg Begzerks
ſekretariat Halle a. S., Har)42--44, Hofged. 9 T
Fernruf eides und 8701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 68-44. Hofgebaude
2 Treppen. Fernruf 81080

Halle.
Kinderfreunde Halle. Montag, den

13. Februar, abends 8 Uhr, im Ge-
werkſchaftshaus: Hilferſigung. Das Er
ſcheinen aller Helfer iſt unbedingt er
forderlich.

Aus dem Bezirk.
Torgau. Montag, den 13. Februar,

20 Uhr, im Lokal Bieſegang, Schulzen
ſtraze 16: Mitgliederverſammlung. Be
richt vom Unterbezirkstag und Auf
ſtellung der Stadtverordnetenliſte. Das
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge Brennholz
noſſen iſt Pflicht.

Leunga. Sozialiſtiſche Frauengruppe und e aArbeiterwohlfahrt. Dienstag, den ab 5Ztr. freiaus,14. Februar, 20 Uhr, in der t laufen abzugeben

Ebertſchule): Verſammlung. eßo
nung ſehr wichtig. Erſcheinen aller
Genoſſinnen iſt Pflicht. T el. 264 62

Könnern. Dienstag, den 14. Februar,
20 Uhr, im „Schützenhaus“: Wichtige ßer SeMitgliederverſammlung. Alles muß r te

Heute, Montag,
20 vis geg. 22 Uhr

Riehard- Wagner

mer
Leiteng: len. Saüler.

wo d le
Der 18. Qiiader

Schauſpiel
von W. E. Schäfer

erſcheinen. renDelitzſch. Dienstag, den 14. Februar, bestellen, e
20 Uhr, in der „Kugel“: Mitglieder gen Sie sich bitte
verſammlung der Eiſernen Front. v. meinen konkur
1. Vortrag.
ritzſch). 2
kampfes, und 3. der Stadtverordneten un Hedwigetr s Merseburg, BismarckstraBe a

le ren IIIIIIIIIIIIIIIIIwahlen. Vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet.

u Sr. FräcecirichEw

Ab morgen, Dienstag:
Aehtung: An alle Ehe-
lente! An alle Verlobten

An alle Vertiebten!
Das elegant ausgestattete, musi-
kalisob entzdokende Soblager-Ton-
film Lustspiel beantwortet die

Frago:

h h em a
Musik Minoha Spolianski mit den
köstlichen Weintraub-Syncopators

In den Hauptrollen:
kiso Elster wan Petrevich
Saöke-Sgakall Liesl Karlstadt
l em ein an ven ges Vennegnmn.

Werktags: 4 00 6.10 8.15 Uhr.
Sonntags 2.30 Uhr.

Von Prof

Preis

Volksbloit-
Groß e

Planwirtſchaft
eſſor Paul Hermberg (Jena)

Vorzugspreis 1,25 Mk.

Kann Planwirtſchaft Kriſen verhindern
Kann Planwirtſchaft gerecht verteilen
Kann Planwirtſchaft richtig wirtſchaften

Wege zur Planwirtſchaft

1,70 Mk.
Für Mitglieder einer freien Gewerkſchaft

Buchhendlung Halle e. S.
Märkerstraßes6

Kleine Preise: 50 Pf. dis 1.20 Mk.
Heute etrter lag: Grün ist gieſteite

312a Er uZigarren sind die besten
führen, damit sie
Sie mit Ihrer Reklame Erfolge haben und Ihren Umsatz ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher

Nci
den Käufern seine Firma und seine Artikel- Auswahl vor Asich bei Bedarf ihrer erinnern. S

für jeden Geschäftsmanne v der Dampi
für die Dampimaschine. Taäg-lich muß e Geschaäftsmann

Eigene Fabrikation
en für gute Arbeit und

rein Vebersee-Tabak. 5. KlGleichwertig wie Handarbeit. aſe
Ohne Gewähr

Gewinnauszug
40. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterie.

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene r ſind zweigefallen, un b einer auf die e e

Merſeburg. Spielſchar. Heute 20 r

nebungsſtunde im m 1 4. Ziehungstag 11. Februar 1933SPD.-F orſta g 3 e 5
fung 14. Vebvrer, Garssäitten 4 Dn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

um 19 Uhr im „Herzog Chriſtian“. gezogenMerſetas, Witwes. den w. oder im Kreiſe r s S e Je872 828687 3440970
aben u t die ſich empfehlen z 15 Sewie
rdwetenlite.. Soblreiche Seteiligung A. Stadt Leipzig (W. Schmidt 208607 214180 241103 280027 460010 288183 197085 30608 39824

Mücheln. Arbeiterwohlſahrt. Donners BAD DURRENBERG 25527 356711 392899
iag, den 16. Februar. im Sewert. Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Salwerda) n 20073 31000 Se a
(haftsbaus. Generalverjammlung. Ke-] S. AVNA SGssss 57755 116257 136620 187685 147385 167281 i.
ferentin: Genoſſin Schob (Halle) Alle Es iesees 189774 197629 221 189 222612 226301 2274 78Genoſſinnen und Genoſſen müſſen dazu e um goldenen Anker“ (Ohme) 239697 241607 250665 254713 261221 263782 373 787 2546657 303812
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eutse z Aeues Naumburger Straße 102181 T04720 104049 63728 172068 16062 2266175e e e en neDrei Schwäne, Lauchſtädter Str 61613 75888 84628 94814 02565 121619 122722 124681 126446

irtschafts kunde e n en e nenej GSaſtwirtſchaft Exerzierplatz Meinder 264117 259785 20991] 200608 293404 296007 200272 511720 52004

Avris der deuten Reichsztatiztik MEUSCHAU i *30486 345721 348262 364042 368071 875778 i
t Aaffeehaus Meuſchau (Paul Schneider) 188 Dewinne u 800 6254 8617 10487 19440 19487 21410 249Gesamtüberblick über Deutsch- 38241 41 r 47752 508658 61034 71886 on 8t MUCIELN à T6Göois i 7971 i 16267 121574 123008 139179 141250 14a e Gewertſchaftshaus GSehäfte bei Mücheln e es s i e n a ieben auf Grund zahlenmäsiger 1j120140 1859892 1881 19 195100 206615 zu 212937 215134 225235Unterlagen. Statist. Wissen in j NIEDERBEUNA 2230119 230348 258757 240610 240893 241844 242638 243149 28 t 282763 204773 201017 202760 202001 265721 266202 270172 27knapper, anschaulicher und Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof es 282100 2880 305197 303321 398323 30022 3133;

gemeinverständlicher Weise J NEuRoSSEN t 2621 J 7378 318818 327596 3777 732 z 1n er e Ah O Tanzer Z3228828 380908 38081 202282 2060288 Segeos sei
n In e zerbüiebene? Prgien zu e z Vom inne.man 2. O RR. Deutſches Haus (Luiſe Heide) je 500000, 2 zu je 200000, je 100000, 6 zu bhen Ructnenaun r r ee 6. Gr. r e Ia Zelle koſtet 4 zu je 500, 25488 t An 100 Schlußeränien zu

teeece giasatliehe ütra t cIII mee Lotterie- Einnahme moöow tra Be 40

w ò di Wag Oper n u ners r: „VDers nde Holländer“.

Für die rau.

Brenn, und RNugholzverkauf in den Siadeforſten Halle Heide

gegen Barzatinng.

Der Magiſtrat Heidedezernat verſteigert am
Donnerstag, dem 16. Februar 1938, 915 Uhr, in derGaſtſtötte Waldhaus (Heide), öffentlich meiſtbietend Nutz
und Brennholz (Nutzſtangen) aus den Durchforſtungen der
Jagen 104 Nähe Brandberge):

110 Stück Eichen-Langholz
3 km III. Kl.

Jagen 89 (am Köllmer Weg):
350 Stück Kiefern-Langgrubenholz mit 55 km.

Jagen 95 (DBiſchofsberg):
154 Stück KiefernNutzſtangen I. Kl.

Jagen 88 (Köllmer Weg) und 112 (am Bahnhof Heide):
140 rm Kiefernſcheit,
120 rm Knüppel,

60 rin Reis I. (547Mit der Verſteigerung von Nutzſtangen umd Nutzholz wird

begonnen. Magiſtrat Heidedezernat.

go J U

mit 28 fm I. Kl und

Letpsig
Dienstag: e ine bis 815:rühkonzert. n55 bis u v 12.00:rt ter es SS tter, und Schnee.

13.15: iſtenWettſtreit. UIplatten.) 14.00:Aus der Welt der Erberbaoſen 5 Neue Ge
ſellſchaftsſpiele Gr und alt. Alfred Lehmann. 16.00 r ne und jetzt. Max
Beck, Berlin. 16.30: mittagskonzert. Die
Zandeskapelle z 17.30. Wetter und
Zeit. 19.05: Aus der Arbeit einer Wohlfahrtsn
onre rt am s

T t Firgie 18.30: der
bruar. d. i der dörf

lichen Lebensgeſtaltung. e iſchen HugoRonneburg, A h S
reinsdorf. 19.30: ilitärkongzert. 21.00: Tages
fragen der Wirtſchaft. u h des Elſaß
gsammelt von o d r29.05: Nachrichten. Anſchließe 8 24.00: Erſt
aufführungen aus n Die Dresdener
Philharmonie.

e

Dienstag: 6.15: Funkg tik. 6.30: Wettee 10.00: R
11.380: Die G enviehhaltung. Landw.Rat e ger 12.00:

Wetter. 12.05: Franzöſi eßend: lle t ſe aus n J un
Se m e z n 5, e AusSchallplatten. nderS We r wollt! 15.30: ter. 15.45:
ieſe: Meilenſtein im nee“ 1600:inderunfälle. 16.30: Nurchmittags

RADIO-LEPTIIEN
Jetzt Valsenhausring 7, eben Hoi Theater

berät Sie sachlich und beodient Sie preiswert
bewöhrie Geräte, Spentreise, autot. Fachwertstatt.

Sriee e Nee end: RNech richten. 19.00: 27
Drama der Grie n e

i e 17. a Zeitd 17.30: Hauskonzert.
und planloſe Siedlu Regie5 a. h er ius. 1880: Feethoven

in die „Eroica“, Geſpräch. 18.55:

2 e

rof.19.30: z t. 19.35: ti n ee u di e nSport. 2300 bis 24.00: e 8

Familien Nachrichten

Geſtorben:Hattorf; Botho Schurig; e rKoppſieker. t Greſſe;
e au: ew olteritz: Jda Lange. Zſchortau:

4 5837
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